we 


(Sollen dadurch lahme 


uns bereits verzeichnete 


mit der deutſchen Regierun 
ſtändigung 
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Weitere ruſſiſch⸗franzöſiſche Annäherung 


Worüber ſprach Laval mit Beneſch? — Laval wird die Einkreiſungspolitit 
Barthous ſortſetzen — Keine Annäherung an Deuiſchland — Vor einem 
Sichecheitsabkommen (Militärbündnis) zweſchen Paris und mos kau 


Paris, 17. Oktober. „Matin“ ſchreibt zu der 
Unterredung zwiſchen dem tſchechoſlowakiſchen 
Außenminiſter Beneſch und dem franzöſiſchen 
Außenminiſter Laval, man habe über alle im 
Vordergrund des Intereſſes ſtehenden Fragen 
politiſcher Art geſprochen. Die politiſchen Aus⸗ 
wirkungen des Marſeiller Anſchla⸗ 
ges hatten die Aufmerkſamkeit der beiden 
Außenminiſter beſonders ſtark in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Man habe ferner über die Arbei⸗ 
ten des Völkerbundes geſprochen und 
fei darin einig geweſen, daß alles getan werden 
müſſe, um die Unabhängigkeit Oeſter⸗ 
reichs zu garantieren und die im Völkerbund 
nach dieſer Richtung ſeit Monaten eingeleiteten 
Bemühungen fortzuſetzen. 

Die Vorbereitung der Volksabſtimmung 
im Saargebiet ſei ebenfalls Gegenſtand des 
eingehenden Meinungsaustauſches geweſen. 
„Matin“ gibt in dieſem Zuſammenhang eine 
ziemlich undurchſichtige Erklärung ab. In der 
letzten Zeit habe man von einer angeblichen 
Vertagung der Volksabſtimmung (2) 
ſprechen hören. Obgleich nach dieſer Richtung 
eine klare Stellungnahme fehle, könne man als 
feſtſtehend betrachten, daß der Volksabſtim⸗ 
mungsausſchüß die Wahlliſten einer genauen 
Prüfung unterziehen müſſe und daß dieſe Arbeit 
eine gewiſſe Zeit in Anſpruch nehmen könnte. 

Flügel neuen Schwung 
erhalten? Red. d. P. T.) 

„Oeuvre“ kommt im Zuſammenhang mit der 
8 der Außenminiſter noch einmal auf 
3 ` 

Abficht der franzöſiſchen Regierung zurück, 

fich noch mehr als bisher Sowjetrußland 

zu nähern und erklärt, daß in allernächſter 

Zeit ein Sicherheitsabkommen zwiſchen 

Frankreich und Sowjetrußland zuſtandetom⸗ 

men werde. 


Diejenigen, die bisher geglaubt hatten, Laval 

werde davon Abſtand nehmen, weil er die Mög- 

ichkeit einer deutſch⸗franzöſiſchen Annäherung 

Perg ſchmälern wolle, würden ſicherlich enttäuſcht 
n. 


Der Außenpolitiker des „Echo de Paris“ Herr 
Geraud, gen. Pertinax, glaubt zu wiſſen, daß 
man bei der nächſten Sitzung des Völkerbundes 
den Vorſchlag Litwinows wieder aufnehmen 
werde, die Abrüſtungskonferenz in eine ſtändige 
Friedenskonferenz umzuwandeln. 

* 
Dieſe Ausführungen über eine weitere 


Befeſtigung der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Freund⸗ 
ſchaft und den bevorſtehenden Abſchluß eines 


Sicherheitsabkommens“ zwiſchen den beiden 


Staaten, mit dürren Worten ausgedrückt: 
eines Militärbündniſſes, beſtätigen die von 
uffaſſung, daß 
Herr Laval ſich als gewiſſenhafter und pie⸗ 


Etvoller Vollſtrecker des von Herrn Barthou 
l Unterlaſſenen 


politiſchen be⸗ 
trachtet. Die auf engliſcher Seite vertretene 
Anſicht, Qaval werde zuerſt verſuchen wollen, 
zu einer Ver⸗ 
g gelangen, fällt damit in fih 
zuſammen. Sie hatte von vornherein wenig 
Wahrſcheinlichkeit für fih, denn Laval ge- 
hörte immer zu den Scharfmachern 
gegen Deutſchland, und als ſolcher 
hat er ſich auch in der Zeit bewährt, wo er 
ſelbſt Regierungschef geweſen iſt. Er hat den 
allerdings ſchon ſenilen Herrn Ariſtide 
Briand, den Komplementär⸗Außenminiſter 
. Strefemanns, aus ſeiner erſten Regie- 
jung ausgebootet, aber nicht nur, weil er 
lenil, jondern weil er Deutſchland „zu wenig“ 
mit der Fauſt und zu wenig mit den klir⸗ 
renden Säbeln der französischen Armee ein⸗ 
zuſchüchtern und zu ſehr mit den von ihm 
Virtuos beherrſchten ſüßen und charmanten 
en im Stile der kalten Pracht von Genf 
weferwickeln verſuchte. Qaval ift es auch ge- 
weſen, der 1931 bei ſeinem Beſuche in Wa⸗ 
hington dem damaligen Präſidenten der 
Vereinigten Staaten, Herrn ber, gegen- 


Teſtaments 


—— —— — ä—fä —Tc — —— ———— 


über eine unverſöhnliche Stellung zu Deutſch⸗ 
land und eine ebenſo unverſöhnliche Stel⸗ 
lung in der ihm vorgelegten Frage einnahm, 
wie fih die franzöſiſche Republik die Rück⸗ 
zahlung der Schulden denke, die Frankreich 
während des Weltkrieges bei den amerika⸗ 
niſchen Kanonenkönigen gemacht hatte, um 
gegen Rückerſtattung der Fabrikationskoſten 
nebſt beſcheidener Proviſion den Kreuzzug 
für das bedrohte Himmelslicht der Ziviliſa⸗ 
tion gegen die Finſternis der deutſchen Bar⸗ 
barei erfolgreich zu Ende führen zu können. 
Es verſteht ſich am Rande, daß Herr Laval 


auch gegen den Aufſchub der deutſchen Zah⸗ 
lungsverpflichtungen durch das ſogenannte 
Hoovermoratorium geweſen iſt. 

i Mit enem rn A we fidh 3 
ranzöſiſchen Außenpolitik nichts, gar nichts 
Ihre Linie liegt von vornherein ſo feſt, iſt ſo 
eindeutig, daß mit gewiſſer Berechtigung von 
der „ewigen“ Politik Frankreichs geſprochen 
werden konnte. Sie iſt jetzt diktiert von der 
Furcht, die ee bedingungsloſe 
Vorherrſchaft in Europa verlieren zu können. 
Dieſe Vorherrſchaft kann nur im gegebenen 
Falle an Deutſchland übergehen. Alo Kampf 
gegen Deutſchland nicht bloß bis auf das 
letzte J⸗Tüpfelchen von Verſailles, nicht nur 
bis auf das letzte Gliedchen in der Kette von 
Eiſen und Feuer, die um Deutſchland ge⸗ 
ſchmiedet iſt und weiter geſchmiedet 
wird, ſondern notfalls auch bis 
aufs Meſſer! „Guerre à outrance!“ wie die 
Franzſen ſelbſt es nennen. 


Die rätselhaften tſchechiſchen Päſſe 


Budapeſt, 17. Oktober. Der rätſelhafte Fall 
des beim Marſeiller Mörder aufgefundenen 
tſchechoflowakiſchen Paſſes wird durch eine neue 
amtliche Mitteilung der tſchechoflowakiſchen Ge- 
ſandtſchaft in Budapeſt noch rätſelhafter. Aus 
dieſer Mitteilung geht hervor, daß tatſächlich 
drei auf den Namen Anna Majrſti mit der 
gleichen Nummer 135 745 ausgeſtellte Päſſe be- 
ſtanden „ 

Die tſchechoflowakiſche Geſandtſchaft teilt mit, 
daß ſowohl der im Jahre 1932 ausgeſtellte Reiſe⸗ 
paß der Anna Majrſti wie auch ihr früher ab⸗ 
gelaufener Paß im Archiv der hieſigen Geſandt⸗ 
ſchaft aufbewahrt würden. Hierzu wird von 
ungariſcher Seite feſtgeſtellt, daß der letzte Paß 
der Anna Majrſki bis zum Tage nach dem Ans 
ſchlag in ihrem Beſitz war. Am 10. Oktober, 
ſomit kaum 24 Stunden nach dem Anſchlag, ſei 
in der Wohnung der Majrſti ein Beamter der 
tſchechoſlowakiſchen Geſandtſchaft erſchienen und 
habe ihr den Paß abgenommen. Somit beſtehen 
gegenwärtig drei die gleiche Nummer tra⸗ 
gende und auf den gleichen Namen lautende 
tſchechoflowakiſche Päſſe, von denen zwei im 
Archiv der hieſigen Geſandtſchaft liegen und der 
dritte bei dem getöteten Königsmörder gefun⸗ 
den wurde. Ein Blatt wirft die Frage auf, 
warum es die tſchechoſlowakiſche Geſandtſchaft 
für notwendig hält, kurz nach dem Anſchlag ſo 
eilig durch einen Beamten den Paß der Majrſki 
einzuziehen. Wie der dritte Paß des Königs⸗ 


mörders zu der gleichen Nummer und den glei⸗ 


chen Namen wie die in Budapeſt befindlichen 
Päſſe kam, konnte durch die ungariſchen Behör⸗ 
den nicht ermittelt werden. Sicher ſei nur, daß 
ungarijche , Stellen dabei nicht im Spiel -fein 


konnten und die Löſung dieſes Rätſels nur auf 


tſchechoflowakiſcher Seite zu ſuchen fei. 


„Man bedroht Teichtjerfig den 
35 Frieden‘ 


„Oeuvre“ warnt vor der Hetze 


Paris, 17. Oktober. „Oeuvre“ wendet ſich 
am Mittwoch geg 
. A Anſchlag zum 
gr je Staaten ohne greifbare Beweiſe der 

äterſchaft zu beſchuldigen. 

Man bedrohe in leichtſertiger Weiſe den 

europäiſchen Frieden, 
ſo ſchreibt das Blatt, wenn man ohne ſichere 
Grundlage dies fü Staatsmänner beſchuldige 
und damit die ſüd age ee gegen 
Ungarn und feine politiſchen Führer aufhetze und 
leichzeitig Italien inge, trotz ſeines 
unſches nach einer . Süd⸗ 
[lamien ſich auf die Seite Ungarns gegen 
Südflawien zu ſtellen. 


Notgedrungen zwinge man dadurch aber auch 
Frankreich, gegen Italien Stellung zu nehmen, 
und das alles nur auf Grund unkontrollierbarer 
Gerüchte. í 


Der Mörder einwandfrei als 
Mazedonier jejigeftellt 


Sofia, 16. Oktober. Die Ermittlungen der 
bulgariſchen Polizeidirektion haben ergeben, daß 
die von hier aus Paris angeforderten Finger: 


en diejenigen Kreiſe, die den 
Vorwand nehmen, um 


ſind. Von dieſer 


empfindet. 


abdrücke des Mörders des ſüdſlawiſchen Königs 
und Ds ſiſchen Außenminiſters mit denen des 
mazedoniſchen Terroxiſten Tſchernoſemfki gleich 

n ſind Diensta 
abend die Polizeibehörden in Paris und Bel- 
grad verſtändigt worden. 


Kroatenverhaftungen in der 
Tſchechoſlowakei 


Prag, 16. Oktober. Nachdem in Prag bereits 
vor einigen Tagen eine ſtrenge obachtung 
aller ſüdflawiſchen und bulgariſchen Emigranten 
eingeſetzt hatte, die auch zu eini Verhaftun⸗ 
gen führte, wird nunmehr im geſamten Staats⸗ 
gebiet jeder Art von Emigration beſondere 
a lee $ widmet. So wurde in 
Kaſchau eine Reihe von ſüdflawiſchen Staats: 
bürgern verhaftet. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
einer von ihnen namens Manjak aus dem Aus⸗ 
land Druckſachen zugeſtellt bekommen hat, deren 
Inhalt ih gen, das füdſlawiſche Königreich 
richtete. e mit Manjak in Verbindung 
ſtehenden Perſonen ſind daraufhin feſtgenommen 
worden. Bei Hausſuchungen fol ermittelt 
worden ſein, daß die Feſtgenommenen zur irre⸗ 
dentiſtiſ en Organiſation „Kroatiſche Heim⸗ 
wehr“ Beziehungen unterhielten. 


Im Mähriſch⸗Oſtrauer Gebiet wurden inner⸗ 
halb von 24 Stunden über 300 Perſonen, zu⸗ 
meiſt Bosniaken und Kroaten, die als Land⸗ 
arbeiter beſchäftigt waren, polizeilich verhört. 
Dabei wurde feſtgeſtellt, daß ſich viele von ihnen 
bereits ſeit dem Umſturz ohne Aufenthalts⸗ 
bewilligung in der Tſchechoſlowatei aufhielten. 
Die tſchechoſlowakiſche Sicherheitsbehörde hat 
weiter beſchloſſen, an den Grenzſtationen die 
Perſonalien einreifender Südſlawen und Bul- 
garen aus Frankreich genau zu prüfen. 


Es ſoll jetzt in Prag eine bedeutend ver⸗ 
chärfte Au gt über die Emigranten aller 
Länder eingeführt werden. 


- Göring als Sondervertreter 
Hitlers in Belgrad 


Berlin, 16. Oktober. Der Führer und Reis- 
kanzler Hitler hat in ſeiner Eigenſchaft als 
oberſter Befehlshaber der Wehrmacht den Mini⸗ 
ſterpräſidenten General Göring als Sonder⸗ 
bevollmächtigten zu der Trauerfeier anläßlich 
der Beiſetzung des Königs Alexander von Jugo⸗ 
ſlawien nach Belgrad entſandt. n der Be⸗ 
gleitung des Miniſterpräſidenten Göring befin⸗ 
den ſich als weitere rtreter der Wehrmacht 
der Generalleutnant Blaskowitz und der Kapi⸗ 
tän zur See Freiherr von Harsdorf. Miniſter⸗ 
präſident Göring wird mit feiner Begleitung 
1 früh im Flugzeug nach Belgrad 


Hierzu äußert ſich das „Deutſche Nachrichten⸗ 
Büro“: Der Führer und Oberbefehlshaber der 
deutſchen Wehrmacht, Hitler, bringt mit der 
Uebertragung der ehrenvollen Miſſion an einen 
ſeiner nächſten Mitarbeiter die beſondere Ver⸗ 
ehrung und ear m Ausdruck, die der 
deutſche Soldat für den verewigten König 
d General Göring wird am Grabe 
des Königs einen Kranz niederlegen mit der 
3 „Ihrem — — 5 heroiſchen Gegner 
ma en Ergriffenheit die deutſche Wehr⸗ 
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Was hilft Frommkun einem Menſchen, 
der nicht ſtark in ſich ſelber ſteht! Was hilft 
es, mit Reifen ein Faß zu binden, das tei- 
nen B hal! 


Aus einer Handſchrift des 14. Jahrhunderts. 
ÄITINTIMATFERIEIEEUIDLAMDBAKRRAUNKANIRATRK TED IROTO AONO O O KORATO CAETANI 


Um die Adria 


(Von unjerem römiſchen Korreſpondenten.) 
Dr. E. Rom, Mitte Oktober. 


Der Knoten im Adriadrama war ge⸗ 
ſchürzt, als der blutige 3 fiel. Alle 
Möglichkeiten ſtehen nun offen, die Lage iſt 
von einem unheimlichen Ernſt, jedoch nicht 
verzweifelt. In auffallendem Gegenſatz iu 
den 1 wo die italieniſche Preſſe 
ſchla ni, as Trommelfeuer eröffnete, hält 
ſie ſich diesmal nicht nur zurück, ſondern 
appelliert auch an die Ruhe als erſte Bür⸗ 
gerpflicht. Man hört nichts von Truppen⸗ 
gerſchiezungen, man betont vielmehr, daß 
Muſſolini vor einigen Tagen von Mailand 
aus die Hand nach Belgrad hinübergeſtreckt 
habe. An Jugoflawien liege es nun, den 
Frieden anzunehmen. 

Wirklich an Jugoſlawien allein? Die Geo⸗ 
politiker zweifeln. Sie ſehen die Gegner⸗ 
ſchaft in der Adria als ſchickſalhaft an und 


damit als unabwendbar. Der Verſuch, einen 


modus vivendi zu finden, iſt ja ſchon einmal 
gemacht worden, nach dem Kriege, als es 
Muſſolini gelang, mit dem Erben des Erb⸗ 
feindes einen 1 abzu⸗ 
chließen, der aber kurz befriſtet war, auf 
ff Jahre, und richtig auch nicht erneuert 
wurde. Zu ſchwach waren die Pfeiler der 
Brücke über die Adria damols; könnten ſie 
heute ſtärker ſein? Wer will die allzu künſt⸗ 
liche Konſtruktion noch einmal verſuchen? 
Die Skeptiker denken an das alte Spiel 
Rom — Karthago, und wenn die Adria ein 
Mare nostro für Italien iſt, ſo kann füglich 
nur einer dort herrſchen. Von England im 
Mittelmeer eingeſchloſſen, von Frankreich in 
der linken Flanke bedrängt, will die gefeſ⸗ 
ſelte Großmacht wenigſtens im öſtlichen Bin⸗ 
nenmeer Ellenbogenfreiheit haben. Ohne 
Dalmatien, ſagte einmal Muſſolini in 
öffentlicher Rede, iſt unſere Einigung nicht 
Handen n und die Fahnen Dalmatiens 
flattern bei allen großen Paraden in vor⸗ 
derſter Linie. 

Unvergeßlich muß Montenegro bleiben, die 
Wiege der ital. Königin Marghuerita (einer 
Tochter des ſeltſamen Königs Nikita, der 
auch der Schwiegervater des ruſſiſchen Ge⸗ 
neraliſſimus Großfürſten Nikolai Nikolaje⸗ 
witſch geweſen iſt. D. Red. d. P. T.) Das 
Land konnte zwar aus der Geographie ge- 
ſtrichen werden, weil die Welt damals einen 
Wilſon und Italien noch keinen Duce hatte, 
abgeſchloſſen iſt ſeine Geſchichte damit aber, 
um wieder mit Muſſolini zu ſprechen, noch 
nicht. Kein Italiener, der nicht mit ſchmerz⸗ 
lichen Gefühlen nach dem iſolierten Horſt 
von Zara hinüberblicken würde (der als 
italieniſche Flottenbaſis, wie es von Belgrad 
aus geſehen wird, dem ſüdſlawiſchen Staat 
„vor die Nafe geſetzt“ worden ift. D. Red 
d. P. T.), kein Stratege, der hinter Trieſt 
und Fiume und Pola und Valona einen 
ernſthaften Rivalen aufkommen laſſen 
möchte, noch dazu mit franzöſiſcher Hilfe! 

Auf der anderen Seite Großſerbien. Kann 
es jemals auf die dalmatiniſche Küſte ver- 
zichten, auf eine Flotte, auf die Straße zur 
großen Welt? Muß es nicht, nachdem Eng⸗ 
land keine Garantie übernehmen will, zur 
Sicherung ſeines Beſtandes mit dem nächſten 
Mittelmeergegner Italiens, mit Frankreich 
eine bedingungsloſe Freundſchaft unterhal⸗ 
ten? Es iſt ſonderbar, daß man bei der Er⸗ 
wähnung der franzöſiſch⸗ italie: 
niſchen Gegenſätze immer nur die 
nebenſächlichen, Tunis und Tripolis, aufzu⸗ 
ählen liebt, um zu „beweiſen“, daß die Ver⸗ 
nung zwiſchen den lateiniſchen Schweſtern 
doch ganz leicht ſein müſſe. 

Auch Barthou ging von folmen Erwägun⸗ 
gen aus, als er ſeine Romfahrt vorbereitete, 
um Muffolini klar zu machen, daß der Adria- 


> Poſener Tageblatt 


zwiſt, gemeſſen an den großen Plänen Frank⸗ 
reichs, ebenſo wie die nationale Trauer 
Ungarns nur eine quantité negligeable fei 
und ſein dürfe, und es war gut gemeint von 
König Alexander, ihn vorher einmal 
zu auje aufzuſuchen, um ihm unter vier 
Augen zu jagen, wie die rauhe Wirk⸗ 
lichkeit ausſieht. Am Tage von Vittorio 
Veneto, am italieniſchen Siegesfeiertag, ge⸗ 
dachte Barthou in Rom mitzumarſchieren, 
um ſo ſichtlich die W der Bluts⸗ 
brüderſchaft, den abermaligen Eintritt Ita⸗ 
liens in die Entente cordiale zu beſiegeln. 
Das war fein Ziel. War es auch das Ziel 
Alexanders? Muſſolinis? Das Schickſal fel- 
ber gab Antwort. Die Duplizität der Er⸗ 
eigniſſe ſchauerlich zu beleuchten, griff im 
letzten Augenblick ein höherer Lenker ein, 
indem er zwar nicht den ſerbiſchen Stein auf 
dem Wege der italieniſch⸗franzöſiſchen An⸗ 
näherung, wohl aber Barthou ſelber beſei⸗ 
tigte, wie er Dollfuß befettigt hatte, als der 
öſterreichiſche Bundeskanzler den Weg nach 
Nom frei glaubte. Muſſolini wird deswegen 
freilich nicht abergläubiſch werden. Das 
Ringen um die Adria geht weiter. 
Es wird jetzt noch offenkundiger 
werden. 


Nicht als ob der Ausfall des beweglichen 
und zähen Barthou in der Politik zählen 
würde, denn die Politik der franzöſiſchen 
Republik bleibt ſtets die gleiche, wie auch ihre 
Männer heißen mögen. Vielleicht — wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es nicht — wird tatſächlich der 
franzöſiſche Miniſterpräſident oumergue 
nun ſelber die Parade in Rom mitmachen, 
um den Schein zu wahren. Aber das hat 
jetzt nichts mehr zu ſagen, denn zunächſt 
einmal hängt alles von Belgrad ab, und 
bevor die Regentſchaft dort nicht darüber 
im Klaren iſt, welche Politik ſie Rom gegen⸗ 
über einnehmen will, hätten die römiſchen 
Geſpräche naturgemäßnur dekorativen Wert. 


Mit dem Tode Alexanders wird nämlich 
der italieniſchen Politik eine Karte in die 
Hand geſpielt, von der ſie immer hoffte, daß 
ſie eines Tages ſtechen werde: die Rechnung 
der einem offenen Streit abholden Politiker 
der Halbinſel ſah den Zerfall Jugo⸗ 
ſlawiens von inner her voraus. er 
lateiniſche Spott ſetzte anſtelle des S. H. S. 
gern ein S. O. S. und verſchonte die Kroa- 
ten, um die Serben zu treffen. Allerdings 
handelt es ſich dabei um eine ſeltſame In⸗ 
verlion, denn wenn auch die Kroaten 
nichts von Belgrad wiſſen wollen, ſo ſind 
doch gerade ſie die Verteidiger der Küſte. 
Wie dem auch ſei der alte römiſche Grund⸗ 
jag drängt fi) auf: Divide et impera! (Spalte 
den Gegner und herrſche dann!) And es 
muß daher als eine der erfreulichſten Er⸗ 
ſcheinungen dieſer harten Zeit gebucht wer⸗ 
den, daß Rom in dieſer Stunde feierlich jeden 
Gedanken an eine Ausnützung der günſtigen 
Lage von ſich weiſt. Allerdings können es 
ſich einige Zeitungen nicht verſagen, die 
unnatürliche und ungeſunde“ Zuſammen⸗ 
ſetzung Großſerbiens in den Vordergrund zu 
rücken und daran zu erinnern, daß nicht nur 
der Attentäter von Marſeille ein Kroate ge⸗ 
weſen ſei (was offenbar gar nicht der Fall 
iſt), ſondern auch jener Baron Mu olin, der 
eint im Juli 1914 das öſterreichiſche Ulti- 
matum an Serbien redigiert hat. (Auch 
dieſe „einigen Zeitungen“ dürfen aber in 
Italien nichts ſchreiben, was nicht vom Duce 
gebilligt wäre. Muſſolini verſteht aber auf 
der Klaviatur der jeness öffentli Mei⸗ 
nung in Moll und in Dur zu fpielen, er ift 
ein Meiſter des doppelten Geſichts. Ned. d. 
P. T.) f 

Eine furchtbare Ber antwortung 
laſtet jedenfalls bereits auf der ea 
in Belgrad. Wird das Triumvirat den Blick 
nach Paris, nach Rom oder nach Genf rich⸗ 
ten? Oder ſchaut jeder der drei nach einer 
anderen Richtung? 


Der Brennpunkt des We iſt 
wieder einmal nach Rom. gerüdt. Mit Recht 
bangt die Welt, was Muſſolini nun tun 
werde, nachdem ihm zweimal hintereinan⸗ 
der auf ſo dramatiſche Weiſe das Kalkül 
aus ” en enger 80 e. 1 Ho 
fühlt, daß nicht die „Unabhängigke eſter⸗ 
reichs“ die Achſe ift, um die fih alles dreht, 
ſondern daß das drohende Wetter 
über der Adria ſteht. Ein. franzöfiger 
General hat zwar kürzlich gemeint, der Krieg 
werde blitzartig ausbrechen, aber wir haben 
den ſchwachen Troſt, daß Kare einmal der 
General Winter vor der Türe ſteht und die 
Friedenspolititer ſomit Zeit haben, bis jum 
Frühling zu zeigen, was fie können. Und 
auch dann wird Muſſolini gewiß nicht leicht⸗ 
fertig die Tore des Janustempels öffnen. 


Einberufung der franzöſiſchen 


Kammer 


aris, 17. Dftober, Um zuitändiger Stelle 
99 daß die Einberufung der Kammer 
bereits für den 30. Oktober Enge ble jet, 
Regierung werde an dieſem Tage die Geſetzes⸗ 
vorlagen einbringen, die fie im uſammenhang 
mit den Sparmajnahmen beſchloſſen hat und die 
bis zum 31. Ottober von der Kammer verab⸗ 
ſchiedet ſein müſſen. Hierin wird auch der 
Grund file die vorzeitige Einberujung zu ſuchen 


Die polniſche Preſſe zum Tode Poincarés 


Der Tod Poincarés hat in der polniſchen 
Preſſe ein lautes Echo gefunden. Das War⸗ 
ſchauer „A BC“ erklärt, die Geſtalt Poincarés, 
feine Verdienſte für Frankreich und dadurch auch 
für ganz Europa feien jo groß, daß fie ſich in 
kurzen Worten nicht zuſammenfaſſen ließen. 


Darin aber, daß er unter ſeinen Altersgenojjen « 


unbedingt der hervorragendſte war, daß man 
ihn in den ſchwerſten Augenblicken ſtets auf dem 
erſten Platz geſehen habe und daß er nie die 
Hoffnungen enttäuſcht habe, die man in ihn 
ſetzte, liege ſeine ganze Größe. 


Frankreich habe denjenigen verloren, der 
„Frankreichs Wiedergeburt“ ſymboliſtere. 


Die offiziöſe „Gazeta Polſka“ veröffentlicht 
einen eingehenden Lebenslauf des Verſtorbenen. 
Sie erklärt weiter, daß Poincaré ſtets feine 
Kräfte, Fähigkeiten und Gedanken dem Vater⸗ 
land gewidmet habe, während des aktiven 
Staatsdienſtes und auch dann, als man ihm den 
Zutritt zum Staatsruder verweigerte. Man habe 
ihn entfernt, ſobald er feine Retteraufgabe er- 
füllt habe. ? 

Andere feien an ſeine Stelle getreten, um 

die Frucht ſeiner Bemühungen auszuwerten 

und oft zu verderben. i 

In den kritiſchen Momenten habe man aber 
ſtets auf ihn zurückgegriffen. Ohne Klage und 
ohne perſönlichen Triumph ſei er ſtets dem Ruf 
gefolgt. 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ ſchreibt, 
der Tod Poincarés, eines der größten Staats⸗ 
männer Frankreichs und Europas und gleich⸗ 
zeitig eines der herzlichſten Freunde Polens, ſei 
ſo plötzlich erfolgt, daß die Nachricht hiervon 
überraſchend gekommen ſei. E 

Ihm und dem verſtorbenen Clémenccau 

verdanke Frankreich, daß es in den ſchwer⸗ 

ſten Augenblicken nicht zuſammengebrochen 
jei. Man könne deshalb Poincaré mit Recht 
den Vater des großen Sieges der franzöſiſchen 
Republik nennen. Für Polen bedeutet der Tod 
Poincarés den Verluſt eines aufrichtigen und 
erprobten Freundes. Die Geſchichte werde einſt⸗ 
mals zeigen, wieviel Freundſchaft Poincaré vor 
dem Kriege für Polen hegte. Während des 
Krieges ſei er ein warmer Verteidiger der pol⸗ 
niſchen Frage geweſen, ſeine Einſtellung zu der 
Frage der Unabhängigkeit Polens habe in vielen 
politiſchen Aktionen ihren Ausdruck gefunden. 
Frankreich beweine in dem Toten eine der größ⸗ 


| 


ten Reſerven an moraliſchem Kapital und poli- 
tiſcher Erfahrung. Zuſammen mit Frankreich 
beweinen den Tod des großen Lothringers alle 
Verbündeten und Freunde. 


polniſches Beileid zum Tode 


Poincarés 


Der polniſche Staatspräſident hat an den Prä⸗ 
ſidenten der franzöſiſchen Republik Lebrun eine 
Depeſche geſchickt, in der er ſein Beileid zum 
Tode Poincarés ausdrückte. Außenminiſter Beck 
ſandte an die Gattin Poincarés eine Depeſche, 
in der er ſein Mitgefühl ausdrückte. 


der Eindruck in Oeſterreich 


„Schuldig am ruheloſen Europa“ 


Der Tod Poincarés ruft in Oeſterreich die 
p d Erinnerung daran wach, daß es 
iejer Mann vor allem war, der den Welt⸗ 
lrieg heraufbeſchwor und durch die 
Friedensdiktate dauernde Unruhe in Europa 
weiter beſtehen ließ. So ſchreibt die amtliche 
„Wiener Zeitung“: „Poincaré war ſicher ein 
großer franzöſiſcher Patriot. Leider hat er in 
ſeiner Sorge um Frankxeich oft genug die hohen 
abendländiſchen Intereſſen überſehen. Er trägt 
deshalb Schuld an jenem ruheloſen, von Haß 
und Leidenſchaften erſchütterten Europa, das er 
in einer ſchickſalsſchweren Epoche für immer ver⸗ 
laſſen hat.“ Das „Neue Wiener Tagblatt“ 
ſtellt fejt, daß die Urſache der Spannungen zwi- 
ſchen Berlin und Paris gerade in Poincarés 
Politit liege, der eine rechtzeitige Verſtändigung 
der beiden Staaten niemals habe heranreijen 
laſſen. 


prozeß gegen die „Humanité“ 


Weil fie Poincares Schuld am Kriege feſtſtellte 
Der neue franzöſiſche Innenminiſter Marchan⸗ 
deau hat beim Unterſuchungsrichter ein Ber- 
fahren gegen die kommuniſtiſche „Humanité“ 
eingeleitet, die urſprünglich heute beſchlagnahmt 
werden ſollte wegen eines Artikels, der Poincaré 
bis zu einem gewiſſen Grade dafür verantwort⸗ 
lich macht, daß kurz vor dem Kriege eine ge⸗ 
waltige, gegen die Zentralmächte gerichtete 
Militätallianz entſtand, die den Krieg 
beſchleunigte. Man itetit dieſes Vorgehen Mar- 
chandeaus in die Richtung der allgemeinen Poli- 
tik Doumergues, die ſtark antiſozialiſtiſch und 
antitkommugiſtiſch orientiert ijt 


Die Stimmung in Südſlawien 


Verteidigung des füdſlawiſchen Einheitsgedankens 


Der „Schleſiſchen Zeitung“ 
wird geſchrieben: ; 
Ueber dem ganzen jugollamiichen Volke 


in Breslau 


liegt wie ein Alpdruck das Grauen, das der 


Königsmord in Marſeille erweckt hat. Es 
wird erklärt, daß der tote Mörder ein Ma⸗ 
e war. Aber er ſtand ſeit langem im 
ienfte einer kroatiſchen Terrororganiſation. 
Ueber dieſe Terroriſten, die ſogenannten 
„Üſchtatſchi“, haben wir erſt vor vi 

en berichtet, als vor dem Belgrader 
Gerichtshof zum Schutze des Staates ein 


Prozeß gegen 31 en Hochverrats ange 
Ende egangen war. Wir 


klagte Kroaten zu 
wieſen damals auf die Fäden ie) die das 
Belgrader Gericht zwiſchen den Freiſchärlern 
und Eiſenbahnattentätern einerſeits und ita⸗ 


lieniſchem Boden und Geldquellen anderer⸗ 


ſeits feſtgeſtellt hat. Ueber di ſammen⸗ 
hänge, Pesch ch 7 undig jind 


wird Heute im j îi Bolte geraunf 
und geflüſtert. Offen will davon niemand 
ſprechen, da es ſonſt als unmittelbare Be⸗ 
ſchuldigung einer fremden Macht gelten 
könnte. 5 l 
Ganz im Gegenteil. Man ift in der Def- 
fentlichkeit außerordentlich vot jid- 
tig. Das amtliche Preſſebüro läßt keine 
Meldung durch, die die im Untergrund Be 
lende Glut zu einem offenen Feuer anfachen 
könnte. Auch über die Demonſtrationen, die 
gegen Italien ſtattfanden und die ſich neuer⸗ 
dings auf Grund der franzöſiſ tſchechiſchen 


Hetze gegen ** auch auf s erſtrecken, 
dürfen keine Meldungen in den Zeitungen 
veröffentlicht werden. Wohl fordern Parla⸗ 
mentarier und Mitglieder politiſcher Kör⸗ 
ure von Paris und Prag angeſtachelt, 
ſcharfes Vorgehen gegen Ungarn. Der Re- 

ntſchaftsrat ſcheint jedoch eine diplomati- 
che Löſung anzuſtreben. 

Eins kann man freilich in Südſlawien 
nicht ſchweigend hinnehmen: die allenthalben 
einſetzenden Verſuche, mit dem Königsmord 
im letzten Grunde Alexander bit zu bela- 
ſten, weil er die angeblich u ckbaren 
Gegenſätze zwiſchen Serben und Kroaten 
mit der Klammer feiner Perſon hinfällig zu 
m ſuchte. Alle, die einen 3er fall der 
ſüdflawiſchen Einheit wünſchen. 
ſpielen auf dieſem Regiſter. Auch wenn die- 
fes Spiel in einer ſehr janften Form geihieht, 
wenn etwa von einem „kroatiſchen Dolt“ ge- 
ſprochen wird, das mil dem „ſerbiſchen Volk“ 
nicht auf einen Nenner zu bringen ſei, ge- 
nügen ſolche Ausdrücke, um im ganzen 
Lande ſchärſſte Ablehnung zu finden. Ein bot. 
ches Beiſpiel bietet Lloyd George im 


+ 
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„Sunday Pictoral“, wenn er fagf: »Wir 
können nicht leugnen, daß König Alexander 
die direkte Verantwortung für die Juſtände 
trägt, deren Opfer auch er ſelbſt geworden 
iſt. Wahre Größe fehlte trotz aller Leiſtun⸗ 
gen Alexanders im Charaklerbild des gö- 
nigs, er war unerbittlich und hat Kroatien 
feiner Freiheit beraubt. Dieſes Land hat in 
der alten Habsburger Monarchie ſehr bedeut- 
jame Kulturvorkeile genoſſen, eine Kultur, 
die die ärmere ſerbiſche Nation bisher nicht 
gekannt hat.“ 3 

Aus dieſen Worten ſpricht nichts anderes 
als der Hochmut des alten Liberalen, der 
das ſerbiſche Soldatentum ebenſo mißachtet, 
wie ihm deutſche ſoldatiſche Tugenden unver⸗ 


ſtämdlich geblieben find. s hier als „Kul⸗ 
tur“ bezeichnet wird, leiſtet lediglich einem 
anderen politiſchen Syſtem Vorſchub 


der Jugoflawismus ein Hindernis ift. Penk 
bar ao 25 Hindernis if en 


König Al der ſtärkſte Gegner 
Pen R ration der Habsburger 
war 


Wie ſeltſam, daß der ehemalige franzö⸗ 
ſiſche chafter m Rom, Jouvenel, in 
einem „ ſind die wahren Mörder?“ 
überſchriebenen Artikel im „Peſter Lloyd“ 
an das von Pozzi erinnert: „Wieder 
Krieg“, der an verſchiedenen Stellen ſeines 
Buches die Ermordung König Ale 
randers vorausgeſagt habe. Pozzi 
hat in Agram den früheren ſüdflawiſchen 
Außenminiſter Dr. Trumbitſch beſucht, der 
ihm die Zukunft geſchildert hat in Geſtalt 
„eines großen katholiſchen Staa⸗ 
tes, der vom Adriatiſchen Meer bis nach 
Polen ſich erſtreckt, einer großen Bundesre⸗ 
publik, die Ungarn, Kroatien, Dalmatien, 
Slowenien und Tirol umfaſſen, und ſich 
auf Polenſtützen wird.“ 

Wie ſeltſam dieſes Jukunftsbild! Man 
verſteht in Belgrad, was es bedeutet. Aber 
eher find die Kräfte jeit dem 9. Oktober ge- 
wachſen als ſchwächer geworden, um ſich an 
der Aufgabe zu we die jüdjlawijhe Wirt- 
lichkeit gegenüber Phantaſie zu verteidigen. 


Belgrad trauert 


Belgrad, 16. Oktober. Seit den frühen Mor⸗ 
genſtunden geht die Bevölkerung von Belgrad 
in n Reihen an der Bahre des 
Königs Alexander vorbei. Der Menſchenſtrom 
iſt ununterbrochen in langſamer Bewegung. Vier 
Offiziere halten an der Bahre, die von zahl⸗ 
reichen Kerzen umrahmt iſt, die Ehrenwache. 
Im Hintergrund des Gemaches ragt ein um⸗ 
flortes Kreuz mit weißem Licht. Darunter liegen 


tauchen könnten. 


die Krone und die Orden des Königs. Der 
Boden ift mit weißen Chryſanthemen beſetzt. 
Die deutſchen ordneten Kraft und 
Moſer ſowie der nator Graſſe legten 
an der Bahre vier Kränze für die Orga⸗ 
niſationen der deutſchen Volksgruppen in 
Südflawien nieder. 

Einen tiefen Eindruck macht auf die Fremden 
die geradezu leidenſchaftliche Trauer, 
mit der der König in der Nacht zum Dienstag 
A worden ift. Kein König fei fo heftig 
beweint worden wie Alexander I., ſchreiben die 
Zeitungen. 

Die Rettungsabteilung hatte in der Nacht 
un Dienstag reichlich Arbeit, denn zahlreiche 

enſchen, beſonders Frauen, fielen im Gedränge 
in Ohnmacht. 


Bericht über Südosteuropa 
vor dem Londoner Kabineti 
Wichtige Nachrichten aus Belgrad. 


London, 17. Oktober. „News Chronicle“ 
ſchreibt, es werde erwartet, daß das Kabinett 
in feiner heutigen Wochenſitzung einen aus 
führlichen Bericht Sir John Simons über 
die diplomatiſchen Folgen der Mordtat von 
Marſeille und den Inhalt von telegraphiſchen 
Mitteilungen des britiſchen Botſchafters in 
Belgrad entgegennehmen werde. In dieſem 

zuſammenhang fei zu erwähnen, daß der 
ſüdſlawiſche Geſandte in London, der geſtern 
aus Paris zurückgekehrt ſei, am Nachmittag 
im Foreign Office vorſprach und daß Simon 
kurz darauf Macdonald , um, wie 
verlautet, mit ihm die Lage in Südofteuropa 
zu beſprechen. 


Gömbös’ Beſuchsreiſen 
Keine Umorientierung Ungarns 


Budapeſt, 16. Oktober. Miniſterpräſtden: 
Gömbös wird fih, wie jetzt amtlich mitgeteilt 
wird, am Donnerstag dieſer Woche in is 
tung einiger höherer Beamten des Außenmini⸗ 
ſteriums zum Beſuche der polniſchen Regierung 
nach Warſchau begeben und am Donnersta 
der Magen Woche wieder in B ſt eintref⸗ 
fen. ige Tage darauf reift der Miniſter⸗ 
präſident nach Rom. i 


e a iin ar 
n beiden Reijen wir t ni t 

die auswärtigen Ausſchüſſe beider infer. es 
Reichstages, der ſofort nach ſeiner Rück zu⸗ 


euro päiſcher 
Die Was 


bevor- 
rãſi · 


ſammentreten ſoll, über s Ergebnis er 
Reiſen und die geſamte außenpolitiſche Lage 
unterrichten. 
Von zuſtändiger Seite werden die 
der Auslandspreſſe dementier wonach 
a Fr Gömbös in Warſchau vor⸗ 
bereitende titte für eine Neugruppie- 
rung der oft- und sn 
Staaten zu tun beab 
ſchauer Reiſe des Minijterprä 
lediglich den weiteren Ausbau der wi 
lichen und kulturellen 
Ungarn und Polen. gr Siegen lom 
Kreiſen wird jedoch den beiden t 
ſtehenden Reiſen des ungariſchen Mini 
nten im Hinblick auf die gegenwärtige 
nationale Lage weiteſtgehende Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen. 
Beendigung des Fünfkiirchener 
Streiks 
Budapeſt, 16. Oktober. Wie aus trag 
gemeldet wird, haben am Montag zwiſchen Res 
gierungsvertretern, Vertretern der i kenden 
Bergarbeiter kur Vertretern der Bergwerk 
direktion Verhandlungen über eine Beilegung 
des Streiks ſtattgefunden. Die Verhandlu 
Fal zu einer Einigung geführt. ür 
all, daß die Bergarbeiter die Arbeit unver⸗ 
züglich wieder aufnehmen, iſt ihnen eine 
„Herbſthilfe“ in Höhe von 57 300 
zugeſichert worden. ne „Winterhilfe“ 
in gl . Von Bergeltu 
maßnah 
J t 738 
beiter nach 109fti Grube. Die 
Meldung über den Abbruch des N e 
ſtreiks ift überall mit großer Genug 
tuung aufgenommen worden. 
Bölterbundausichuß berät über 
Saarfragen 
Paris, 17. Oktober. Der Fina des 
Völkerbundes, der auf Aud ng 1 een 
ſchuſſes dase Sen iſt, um die vor allem 
in der ſene gi Denkſchrift vom 31. Augufl 
aufgeworfenen ee S rüfen, die in 
Zuſammenhang mit der 12 — Abſtim⸗ 
mung im Saargebiet auftauchen könnten, wirs 
feine Arbeiten vorausſichtlich im Laufe des Her 
tigen Mittwochs beenden. Der Finanzausſchuf 
hat die Frage des Rückkaufes der Saargruben 
durch Deutſchland vorläufig zurückgeſtellt ung 
ſich e mit dem us der ausländi⸗ 
ſchen Gläubiger im Saargebiet ſowie mit Wäh⸗ 
rungsfragen befaßt, die bei der Wiedervereini⸗ 
gung des Saargebtetes mit Deutſchland auf 
tauchen . Der Ausſchuß wird ſeine Be 
ſchlüſſe im Dreierausſchuß nicht in Form eines 
Berichtes, ſondern in Form eines Briefes be⸗ 
kanntgeben, der nicht veröffentlicht werden jol, 
Wieder Zugverkehr zwiſchen 
Frankreich und Spanien 
Paris, 17. Oktober. Der Südexpreß ift aw 
Dienstag erſtmalig wieder an der franzöſiſch⸗ 
ſpaniſchen Grenze angelangt. Der gug, Der 
unmittelbar aus Madrid kam, führte fedoch 


von Spanien nach Portugal noch nicht wieder 
aufgenommen worden iſt. 


Donnerstag, 18. Oktober 1934 


Poſener Tage 


> 


blaff 
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Legendenkranz um Poincaré 


Anekdoten und unfreiwillige Bekenntniſſe 
Bleiſtift und Papier! 

Poincarés Fleiß und Arbeitswut erregten die 
Bewunderung ſeiner Zeitgenoſſen. Poincaré 
blieb wohl. kaum einen Augenblick ſeines Lebens 
ne Als er vor wenigen Jahren einmal 
nach einer ſchweren Operation aus der Narkoſe 
erwachte, hauchte er mit leiſer, kaum vernehm⸗ 
barer Stimme: 


„Bitte, Bleiſtift und Papier!“ 


Poincaré allwiſſend! 
Graf Carlo Sforza, Italiens früherer Bot- 
ſchafter in Paris, erzählte gleichfalls eine Anek⸗ 
dote über die rbeitsenergie Poincarés. 
Sforza, der in Südfrankreich ein kleines Beſitz⸗ 
tum ſein eigen nannte, geriet einmal in Kon⸗ 
flikt mit den franzöſiſchen Steuerbehörden, in 
einen Konflikt, der ſich monatelang hinzog. 
Sforza ärgerte ſich ſehr über die fleinliche fran⸗ 
gel e Bürokratie. Als er nach zwei oder drei 
onaten immer noch keinen endgültigen Be⸗ 
ſcheid in der Hand hatte, ließ er ha kurz ent- 
loſſen bei dem damaligen Miniſterpräſidenten 
oincaré melden und trug ihm die Angelegen⸗ 
heit vor. Nach wenigen Tagen war der Fall 
Sen Nicht etwa durch einen „Wink von 
oben“. Poincaré hatte ſich in höchſteigener Per⸗ 
jon um den Fall gekümmert. Die ſäumigen 
engen zog er rückſichtslos zur Verantwor⸗ 
ung. 


Pams oder Poincaré? 

x Januar 1913! Nationalverſammlung in Ber: 
jailles! Wer wird zum Präſidenten der Repu- 
plit gewählt werden — der herzlich unbedeu⸗ 
tende Monſteur Pams oder Raymond Poin⸗ 
care? Die Entſcheidung ſteht auf des Meſſers 
Schneide. Da kommt Georges Clemenceau, ſchon 
damals das Enfant terrible Frankreichs, in den 
Saal hinein und meint lächelnd: 


„Ich wähle den Dämlichſten!“ 


Man weiß, wen er meint. Keinen anderen 
als den unglücklichen Herrn Pams. Boshafte 
8 dieſes Wort Clemenceaus 

n Sieg Poincarés entſchieden. 
Wer trägt die Koſten? * - 


Deutſchland kämpft jeit Jahr und Ta n 
den Artikel 231, den berüchtigten Kriegsſchuld⸗ 
artikel des Verſailler Vertrags. Poincaré hat 
niemals an der Kriegsſchuld Deutſchlands ge⸗ 
zweifelt. Mit der Logik eines gewiegten Advo⸗ 
katen plädiert Poincaré am 27. Dezember 1920 
im „Temps“: 

„In der Tat, wenn es nicht die Zentralmächte 
geweſen find, die den Krieg a gaben. 
warum ſollen denn gerade fie verurteilt jein, 
den Schaden zu bezahlen? Aus einer geteilten 
Verantwortlichkeit folgt notwendiger⸗ und ge⸗ 
1 u kaa Aufteilung der Koſten.“ 

ehrte fü oincaré en di i⸗ 
lung der Verantwortlichteit. eee 


„Sicherheit über alles!“ 


Aussprüche des ermordeten franzöſiſchen Auhen- 
j minijters Qouis Barth 
Hitler will Frieden! 
„Wenn es auf der ganzen Welt einen Mann 
a der heute den Frieden will, dann ift es 
Ditler. Wie feine Lage in der Zukunft fein 
mag, wenn die deutſche Aufrüſtung einmal die 
Empfindungen ſeines Volkes geändert hat, zu 
welchen Folgen die innere Entwicklung in 
Deutſchland führen mag, das kann niemand 
Ingen, Aber heute glaube ich, müſſen wir Hitlers 
orten glauben: er will nicht den Krieg.“ 
(Barthou zu Knickerbocker.) 


Frankreich und Südflawien, 

„Frankreich und Jugoſlawien, ergriffen von 
dem gleichen Willen nach einem dauerhaften 
Frieden, wollen eine aufrichtige Zuſammen⸗ 
arbeit. Beide Länder ſind unauflöslich verknüpft 
durch eine Politik nationaler Sicherheit, inter⸗ 
nationaler Solidarität und des abſoluten Re⸗ 
ſpekts vor anderen Nationen. Zwiſchen Frank⸗ 
reich und Jugoſlawien gibt es eine brüderliche 
Treue.“ 

(Barthou kurz vor ſeinem Tode in der 
Belgrader Zeitung „Vreme“). 


Kind der großen Revolution. 

„Sie nennen mich einen Linkspolitiker in dem 
Sinne, daß ich ein geiſtiger Sohn der Revolution 
bin und die Vernunft als meine Richtlinie be⸗ 
trachte. Meine politiſche Laufbahn und meine 
Freundſchaften beſtätigen es. Aber Linkspolitiker 
will nicht heißen Sozialiſt; ich habe kein Ver⸗ 
trauen zu der Mitarbeit der Sozialiſten an der 
Regierung, ſo lange ſie nicht die beiden Haupt⸗ 
bedingungen des Staates, das Budget und die 
Landesverteidigung, in aller Form anerkannt 
haben.“ (Barthou 1933 zu einem Schweizer 

Journaliſten.) 
Eine fejte Burg. 

„Was ſollte denn aus der Welt werden, wenn 
in der gegenwärtigen Umwertung aller Dinge 
nicht, gleichſam als ein Rettungsanfer, der Rück⸗ 
halt beim Völkerbund bliebe. Ich werde mich 
bemühen, in der nächſten Woche die Prinzipien 
von neuem herauszuſtellen, die die Beſtändig⸗ 
keit der franzöſiſchen Politik verbürgen: Wir 
wollen dem Völkerbunde treu bleiben, und wir 
wollen für die Abrüſtungskonferenz eine annehm- 
bare Formel finden. Sie begreifen, daß es mir 
am Vorabend wichtiger Verhandlungen unmög⸗ 
lich iſt, ſchon jetzt meine Poſition feſtzulegen.“ 

(Barthou in der franzöſiſchen Kammer.) 


Demokrat und Freidenker. 

„Ich beſtreite keiner Nation das Recht, ſich 
das politiſche Regime zu geben, das ihr behagt. 
Was mich betrifft, ſo bleibe ich ein Demokrat 
und Freidenker und werde nie die Diktatur und 
ihre Methoden billigen können.“ 

(Barthou im Frühjahr 1933.) 


Admiral Yamamoto über die 
Jlollenfrage 


London, 17. Okt. Der geſtern in London ein- 
getroffene japaniſche Vertreter für die Londo⸗ 
ner Beſprechungen zur Vorbereitung der 
Flottenkonferenz 1935, Admiral Yamamoto, 
ſagte in einer Unterredung mit einem Preſſe⸗ 
vertreter, 

Japan fordere Gleichſtellung mit Groß⸗ 

britannien und den Vereinigten 
Staaten. 

Es wünſche entweder einfache Gleichheit 
oder verhältnismäßige Gleichheit im Hin⸗ 
blick auf die nationale Wehrkraft. Er er⸗ 
wähnte die Verſchiedenartigkeit der Anſprüche 
Großbritanniens und der Vereinigten Staa⸗ 
ten und ſagte, die Vereinigten Staaten leg⸗ 
ten hauptſächlich Wert auf achtſchiffe und 
große Kreuzer, während Großbritannien 
leichte Kreuzer, aber in großer Menge, 
wünſche. 


r =. ei die ihnen yes eit 
in er iffsgattung gewährten, jeien 
ee un Dies zeige die Schwäche der 
bisherigen Regelung. Der Admiral fügte 
hinzu, die Frage des Washingtoner Vertra⸗ 
ges liege außerhalb ſeiner Zuſtändigkeit. 
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weihe Seile 
und noch 
weihere 

Wäsche 4 


Wenn politiſche Fragen aufgeworfen 
würden, ſo würden ſie vom japaniſchen Bot⸗ 


ſchafter in London behandelt werden. 


Aus Tokio wird berichtet, daß der Wort- 


führer des japaniſchen Außenminiſteriums er⸗ 


klärte, Japan fei entſchloſſen, den Waſhing⸗ 
toner Vertrag abzuſchaffen. Es wünſche aber 


Worber sind sich alle einig? 


„WEISSER HIRSCH! 


| 


(2: Noch nıe wurde die Wäsche 
so strahlend weiß! 
‚Kein Wunder — das macht 


Schi 


ernſtlich, daß ein gerechter und vernünftiger 
Vertrag an ſeine Stelle krete. Für den Fall 
des Mißerfolges der Floktenkonferenz fei 
Japan entichlofjen, eine friedferfige Haltung 
zu bewahren und fih zu bemühen, eine Ber- 
ſchlechterung der internationalen Beziehungen 
zu verhindern. ; 


Ungarische Bergarbeiter im Hungerjtreik 


Der Hungerſtreik der Bergarbeiter in den 
Kohlengruben der Donau⸗Dampfſchiffahrts⸗ 
geſellſchaft, der jetzt jhon etwa fünf Tage dauert, 
nimmt immer bedrohlichere Formen an. Von 
den 4800 durch die Stillegung des zejamten 
Bergwerksgebietes arbeitslos gewordenen Berg⸗ 
leute 1 O ſich 360 in 950 Meter Tiefe be⸗ 
findliche Arbeiter, die Schächte zu verlaſſen, X 
lange ihre Forderungen nicht erfüllt find, 
Schwere phyſiſche und pfychiſche Störungen 
haben die Streikenden bewogen, die Sen: 
gen und älteren Arbeiter zu Tage zu ſchicken; 
ſie ſelbſt aber wieſen die ihnen geſandten Le⸗ 
bensmittel ſämtlich zurück und drohten, die 
Schächte mit Waſſer zu füllen und auf die 
Weiſe ihren Tod herbeizuführen. t 


Die Regierung hat zur Aufrechterhaltung der 
Ruhe und Ordnung Polizei und Gendarmerie 
nach Pecs geſandt. Der Miniſterpräſident 
Gömbös hat perſönlich eingegriffen und Ber- 
treter entſandt. Die Verhandlungen blieben 
aber ergebnislos. Die Arbeiter erklärten, es 
handle ſich um einen Wirtſchaftskrieg, ſie ſeien 
gute Ungarn, hätten den Krieg mitgemacht und 
führten jetzt ebenſo einen Krieg, um ihre troſt⸗ 
loſe Lage zu verbeſſern. Sie achteten die Per⸗ 
ſon des Miniſters, aber die internationale Lei⸗ 
tung des Bergbaus, gegen die ſie allein den 
Kampf führten, habe ſie bereits jo oft betrogen, 
daß ſie irgendwelchen Vorſchlägen, ſofern ſie 
nicht verſiegelt übermittelt würden, keinen 
Glauben ſchenken könnten. 


Daraufhin hat Gömbös nunmehr den Han⸗ 


delsminiſter Fabin 


EN ſelbſt mit der Inter⸗ 
vention beauftragt. 


ie Lage iſt für die Re⸗ 
gierung inſofern ſchwierig, als ſich das Kohlen⸗ 
gebiet in Händen der Wiener Donauſchiffahrts⸗ 
geſellſchaft befindet und fomit die mittelbare 
Entſchlußnahme der ungariſchen Regierung auf 
den Widerſtand der Arbeitgeber ſtößt. Die 
Budapeſter Vertreter der Wiener Donaudampf⸗ 
ſchiffahrtsgeſellſchaft veröffentlichen eine Erklä⸗ 
rung, in der darauf hingewieſen wird, daß die 
Löhne der Arbeiter nur dann erhöht werden, 
wenn es gelingt, die Ausfuhr zu fördern und 
den Abſatz zu ſichern. Infolge des Bezuges aus⸗ 
ländiſcher Kohlen je der Abſatz ungariſcher 
Kohle außerordentlich zurückgegangen. Der 
Hungerſtreik der Bergarbeiter ſei nicht berech⸗ 


| 


tigt. Die Geſellſchaft hat weiterhin erklärt, den 
Betrieb einſtellen zu wollen. 


Franzöſiſche Hilfeſtellung 
für Litauen 


Der von jeher polenfeindliche franzöſiſche 
Mitarbeiter des halbamtlichen „Lietuvos 
Aidas“, René Martel, greift in ſeinem letzten 
Pariſer Brief an das genannte Blatt in einer 
ungewöhnlichen Form Polens Außenpolitik an. 
In dem von Verdächtigungen gegen das deutſch⸗ 
polniſche Verſtändigungs ⸗ Abkommen förmlick 
ſtrotzenden Artikel wird u. a. erklärt, daß Polen 
durch ſeinen Vorſtoß in der Minderheitenfrage 
„ein endgültiges 0 des Oſtpaktes, des 
ſogenannten Oſtlocarno⸗Paktes“, herbeigeführt 
habe. Dieſer Vorſtoß ſei nicht nur gegen die 
Minderheitenverträge, ſondern auch gegen jeden 
Friedensvertrag gerichtet. Gleichzeitig wäre es 
der erſte große Sieg der Reviſionsbeſtrebungen 
geweſen. Die Antwort der polniſchen Regierung 
in der Oſtpaktfrage, in der ſich Polen „freie 
Hand“ bezüglich Litauens und der Tſchecho⸗ 
Politif ausbedinge, zeige, daß die polniſche 

olitik eine beſtimmte Richtung verfolge: „Es 
wollte einen Schlag gegen die jetzige Ordnung 
Geſamteuropas führen und für eigene Zwecke 
dem Reviſionismus Tor und Tür öffnen, wobei 
vor allem Litauen und die Tſchechoſlowakei bes 
troffen werden würden. Als ich das letzte Mal 
in der Tſchechoſlowakei weilte habe ich Gele ⸗ 
genheit gehabt, polniſch⸗ungariſche Intrigen zu 
erkennen, die in erſter Linie auf die Aufteilung 
Karpathenrußlands und weiter auf den An⸗ 
ſchluß der Slowakei an Ungarn hinzielen. Das 
wäre eine richtige Aufteilung der Tichechoſtowa⸗ 
kei.“ Dieſe Auslaſſungen ſcheinen im Hinblick 
auf den Beſuch des ungariſchen Minijterpräft- 
denten in Warſchau von dem „wachsamen“ 
Martel abgefaßt worden zu ſein. 


Bei Zetffucht, Gicht und Zuderharnruht 
verbeſſert das natürliche „Franz-Joſef“ Bit 
terwaſſer die Magens und Darmtätigteit 
und fördert nachhaltig die Verdauung. 


Grauſige Romantik 
unter glühender Sonne 


Erlebniſſe eines Arztes auf Java und Sumatra 
Bon Dr. C. Balner, königl.⸗holländiſchem Oberſtabsarzt i. R 
J. Kapitel. 

Spielfaumel unter Tropenhimmel. 

Java im Zeichen der Juckerhauſſe. 


Ich war damals in Surakarta jtationiert, einer alten 
fürſtlichen Reſidenzſtadt Mitteljavas, einem Brennpunkt 
en javaniſchen Lebens und Zentrum der Zuckerinduſtrie. 
ſchrieb 1919. Das war ein Jahr der unberechenbaren 
Ereigniſſe und Kataſtrop n. Erſt ging die Cholera um und 
machte bei einer Bevölkerung von 150 000 Seelen etwa 
vierzig Tote täglich. Dann kam die große Influenzawelle 
mit hundert Opfern im Tag. das war nicht genug. 
Faſt gleichzeitig wurde der Diſtrikt von einer ungere 
beimg es 


cht; die Zufuhr von Reis war infolge des 
ausgeblieben, und der Boden war nur mit Zucker, Tabat 
und Tee bebaut worden. Am Straßengraben gab es 


manchmal Tote, Eltern trachteten ihre Kinder zu verkaufen, 
der ſchlammige Fluß po hin und wieder eine verweſte 
Leiche ans Ufer. Es ſchien, als wollte das Unglück kein Ende 
nehmen, und Abergläubiſche meinten, das Ende der Welt 
wäre gekommen. 
Dann aber kam der Ueberfluß. Das kranke Abendland 
datte ſeine Vorräte verbraucht und verlangte ſtürmiſch nach 
Erſatz. Die Börje in New ork kabelte ſteigende Zucker⸗ 
preiſe und das Zuckerrohr war in dieſem Jahre mächtig 
geraten und jüßer als je. Die Unternehmer, die Exporteure 
waren wie im Fieber. Zucker willig, Zucker feft, Zucker 
wild, meldeten ſtändi die Zeitungen. Die Preiſe überholten 
Ni, und der ſteigende Zucker zog immer weitere Kreiſe. 
ie Hauſſe riß andere Werte mit ſich, und das Fieber der 
rje teilte fih dem täglichen Leben mit. Eine große Sorg- 


loſigkeit, ein flottes Draufgängertum, Spekulationswut und 

Uebermut bemächtigte ſich weiter Schichten. In der Ein⸗ 
borenenhütte klapperte auf dem Teller der geſtielte 

Würfel. mjangſpiele belebten des Nachts die entlegenſten 

Dörfer, im ehinefilchen Kamp wurden große Geſchäfte ge- 

tätigt, und in den europäiſchen Klubs wurde hoch gefpiett, 

e 
mit allen Einzelheiten im Gedächtnis blieb. 
Nächtliche Einladung. 


Aus dieſer Zeit will ich nun eine Epiſode ſchildern, 
An einem Sonnabend in einer ſchwülen Nacht am Ende 


des Weſtmonſums wurde 1 aus dem erſten Schlaf ſtürmiſch 
getrommelt. Und als hr chlaftrunken zum Fenſter eilte, 
bot ſich mir ein anderes Bild, als ich es foni gewohnt war. 


Es gab diesmal keinen verwundeten Chineſen, keinen der 
halbkot geprügelten ertappten javaniſchen Diebe, die man 
ſo oft, grauſam an ein Brett gefeſſelt, herbeizuſchleifen 
pflegte, auch keinen betrunkenen europäiſchen Soldaten, den 
eine Patrouille irgendwo im Dorf aufgeleſen hatte. Dies⸗ 
mal hielt ein eleganter Kraftwagen vor meiner Tür und 
einige Herren unſerer guten Geſellſchaft ſaßen darin. 
Heute gab es in Djogja, einer anderen fürſtlichen mittel⸗ 
javaniſchen Reſidenz, die etwa 50 Kilometer entfernt lag, 
einen großen Spielabend anläßlich der Wettrennen, und 
alles, was zur guten Geſellſchaft gehörte und Geld und 
Auto beia, pilgerte dahin. Die Herren hatten wenig Mühe, 
mih zum Mitfahren zu überreden. War dod) Djogja eine 
reiche Stadt mit flottem Nachtleben, ein Berührungspunkt 
neuer ume ben und alter javaniſcher Kultur und berühmt 
durch ſeinen Spielklub. Der letztere vor allem mußte einen 
Neuling een 

Wir fuhren in die warme Tropennacht hinein. Die 
prachtvolle, breite Aſphaltſtraße führte durch die große 
Ebene Mitteljanas. Wir fuhren durch eine Gegend üppigſten 
Reichtums, wo die braune Lavaerde eine unerhörte Frucht 
barkeit barg, wo jeder eingerammte Stock zum Baum 
ſprießen, jedes achtlos hingeworfene Körnchen fidh verviel- 
fältigen konnte. Meine Begleiter hatten reichlich aufgegoffen, 
um fih die entſprechende Stimmung für den Abend zu 
ſichern. Im 90⸗Kilometer⸗Tempo ſauſte der große Touren⸗ 
wagen dahin. Zuckerfabriken, Pflanzungen, Laternen, ſchwei⸗ 


gende Dörfer flitzten nur ſo vorüber. Und einer der Herren 
ließ ſichs nicht nehmen, mit ſeinem Revolver während der 
tollen Fahrt hin und wieder eine Straßenlampe herunter- 
zuſchießen. Zum Glück lag die Straße ausgeſtorben, ſo daß 
wir ohne Unfall Djogja erreichten. ` 

Taumel im Spielklub. 

Tauſende von Eingeborenen drängten ſich vor dem 
feſtlich beleuchteten Klub, um die Europäer bei ihrer Unter⸗ 
haltung zu beobachten. Die Terraſſe war von tanzenden 
Paaren überfüllt, an den Tiſchen rundherum ſaß in über⸗ 
mütiger Stimmung alles, was zur Gejellichaft zählte, der 
Champagner floß in Strömen. In den inneren Räumen 
wurde geſpielt. gab es einen prunkvollen Saal mit den 
üblichen großen Tiſchen für die Roulette und kleinere Räume, 
in denen Bakkarat und Ekarté geſpielt wurden. 

An dieſem Abend hatten zum Spielſaal auch viele 
andere Perſonen Zutritt, die ſonſt den Klub nicht betreten 
durften. Eine große bunte Menge wogte durcheinander 
Man jah gelbe Chineſen neben eleganten Europäerinnen, 
ſtolze Landherren neben kleinen Beamten, reiche Einge⸗ 
borene, javaniſche Prinzen, Vollbluteuropäer, Indos. Und 
an den Tiſchen offenbarte das Spiel jene Mannigfaltigkeit 
an Temperamenten, die der Ferne Oſten hervorbringt: Die 
lauernde Ruhe des Chinefen, die Reizbarkeit des impulfiven 
Indos, jene Miſch von Phlegma und Zynismus, die 
oft für den Europäer in den Tropen charakteriſtiſch ift, oder 
die angeborene vornehme Art des javaniſchen Arlſtokraten 
Es gingen relativ Beträge um, langjährige Erſparniſſe 
wurden ohne Bedenken — — > ae 3 ee 

leich in Champagner umgeſetzt. Kurz, die ganze Sorglofig- 
era CH Zeit des Ueberfluſſes offenbarte fih in dieſen 
Stunden. 1 l 

So intereſſant diefe Beobachtungen auch waren, nach 
Mitternacht begann der Lärm mich bereits zu ermüden 
ſo daß ich ernſtlich an die Rückfahrt dachte. Ich erwog, daß 
dieſes Rouletteſpiel, abgeſehen vom exotiſchen Rahmen im 
Grunde nichts Neues bot, und begann bereits, dieſen Aus⸗ 
flug, der für mich eine empfindliche Störung bedeutete, 
Teije zu bedauern. Indeſſen ſollte das Opfer der durch⸗ 
wachten Nacht noch belohnt werden. Ein Freund erzählte 


Poſener Tageblatt « 


Jubitäumstagung des Oberſt Adam über innere Beriöhnung in deſterreich 


Apologeliſchen Seminars 


Kurz bevor Generalſuperintendent D. Blau 
das Amt eines Generalſuperintendenten in 
Poſen übernahm, alſo vor 25 Jahren, regte 
er von Wernigerode aus die Gründung eines 
ſogenannten Apologetiſchen Seminars an, das 
bei ſeinen Zuſammenkünften ſich mit den 
damals vertretenen weltanſchaulichen Rid- 
tungen, dem Materialismus, Monismus u. an⸗ 
deren geiſtigen Strömungen d. Vorkriegszeit 
auseinanderſetzenſollte. Das Seminar, das un- 
ter dem Vorſitz von Generalſuperintendent 
D. Blau alljährlich im Herbſt zuſammentrat, 
hatte ſtets zahlreiche Mitglieder, ſo daß die 
Rekordzahl von 244 erreicht wurde. Auch 
nachdem Generalſuperintendent D. Blau ſein 
Amt in Poſen übernommen hatte, widmete 
er ſich nach wie vor der Arbeit des Semi⸗ 
nars, In der Kriegszeit bahnte fich ein Wan- 
del an: Die Fragen der Weltanſchauung tra⸗ 
ten hinter denen des Glaubens zurück. Im 
Jahre 1922 wurde aus wirtſchaftlichen Grün⸗ 
den das Seminar verlegt, und zwar von 
Wernigerode nach Helmſtedt. 10 Jahre 
ſpäter wurde es noch einmal verlegt, näm⸗ 
lich nach Sondershauſen, wo es an die 
neugeſchaffene Lutherakademie angeſchloſſen 
wurde. Das neue Fragen nach Luther hat 
auch die Seminartagungen ſtark beſchäftigt. 
1933 ſind durch den Aufbruch des Volkes 
wieder ganz neue Aufgaben für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Behandlung aufgetaucht. 


Die gutbeſuchte Jubiläumstagung, die 
unter dem Vorſitz von Generalſuperintendent 
D. Balu Anfang Oktober in Sondershauſen 
gehalten wurde, dauerte etwa 10 Tage. Der 
Feſtakt des Jubiläums war auf den 2. Okto⸗ 
ber gelegt worden und fand im Weißen Saal 
des Schloſſes ſtatt. Auch der Landesbiſchof 
D. Johſen aus Brauſchweig und die han⸗ 
növerſche Dichterin Marie Feeſche waren zu⸗ 
gegen. Nach einer Feſtanſprache von Gene⸗ 
ralſuperintendent D. Blau gab Pfarrer Koch 
einen intereſſanten Ueberblick über die 25jäh⸗ 
rige Arbe! ' zugleich ein Kapitel deutſcher 
Zeit- und Geiſtesgeſchichte widerſpiegelt. 


Die Arbeitstagung wurde von dem derzei⸗ 
tigen wiſſenſchaftlichen Leiter, Profeſſor 
D. Stange aus Göttingen geleitet, der zu⸗ 
gleich die Lutherakademie gegründet hat. 
Generalſuperintendent D. Blau hielt den Er⸗ 
öffnungsgottesdienſt und den erſten Vor- 
trag über „Glaube und Weltanſchauung“. 
Seine grundſätzlichen Erwägungen wurden 
durch den Vortrag eines Naturwiſſenſchaft⸗ 
lers, Dr. Hartwink aus Bielefeld ergänzt, 
der die in der Gegenwart auftretenden Ler- 
änderungen von naturwiſſenſchaftlichen An⸗ 
ſchauungen in ihrer Auswirkung auf. die re- 
tigiös-weltanichaulichen Weltfragen zur Dar- 
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teienſtaat wäre damit betreten. 


„Jriedensgeſpräche werden forigeſetzt“ 


Der Bundeskommiſſär für Heimatdienſt, 
Oberſt a. D. Adam, machte Sonnabend abend im 
Rundfunk Ausführungen, in denen er unter an= 
derem ſagte: 


„Vor mehr als einer Woche lieſen in Wien 
allerlei Nachrichten herum, daß eine tief⸗ 
greifende Umbildung des Kabinetts bevorſtehe. 
Man nannte die Namen der Regierungsmit⸗ 
glieder, die ausſcheiden follen, und wußte auch 
ihon die Nachfolger zu nennen. Dieſe Nachricht 
tauchte, wie ich vermutete, ſehr bald in der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe auf. Ich bin ermächtigt, mit⸗ 
uteilen, daß diefe Nachrichten frei erfunden 
And: in ihren Einzelheiten und auch dem Sinne 


nach. Es it keine Kabinettsumbil⸗ 


dung geplant, und es war auch nie hiervon 
die Rede. 


Da über angebliche Verhandlungen mit einer 
ſogenannten „Nationalen Front“ oder 
mit Trägern einer „Nationalen Aktion“ 
auch ſonſt viel geſprochen und geſchrieben wird, 
darf ich Ihnen mit Ermächtigung der Bundes⸗ 
regierung zu dieſem Thema folgende Mitteilun⸗ 
gen machen: $ 

Es iſt nach wie vor der fejte Wille der 
Bundesregierung, allen Frauen und Männern, 
die früher einmal einer oppoſitionellen 
Partei angehört haben, ſei es einer Partei 
mit einem nationalen oder einem an⸗ 
deren Vorzeichen, den Weg zur vater⸗ 
ländiſchen Gemeinſchaft frei zu machen und zu 
ebnen. Sie ſind willkommen, unter der 
Vorausſetzung, daß ſie ſich offen und wahrhaftig 
zu einem unabhängigen, chriſtlichen, deutſchen, 
autoritär geführten Oeſterreich bekennen und auf 
jede Verbindung zu illegalen Organiſationen 
oder zu politiſchen Inſtanzen außerhalb unjerer- 
Grenzen verzichten. ; 5 

Es iſt jedoch nicht möglich, die Einrichtung 
einer Organiſation zu 0 
Bezeichnung fie auch führen mag — mit einer 
Partei identiſch wäre. Was der einen 
Gruppe geſtattet iſt, müßte auch allen anderen 
geſtattet werden, und der-Rückweg zum Par- 
; 1 Es iſt auch 
nicht daran zu denken, die Vaterländiſche Front 
in politiſche Sektionen zu zerſpalten; etwa in 


eine chriſtlichſoziale Sektion, eine Heimwehr⸗⸗ 


ſektion und eine deutſchnationale Sektion, der 
ſich vielleicht noch eine Sektion der ehemaligen 
Linken anſchließen würde. Dieſer Vorſchlag 
würde nichts anderes bedeuten, als die Vater⸗ 
ländiſche Front in eine Parteienkoali⸗ 
tion umzuwandeln. 8 
Von der politiſch organiſierten 
Seite her ijt aljo der Frage nicht beizulom⸗ 
men. Wohl aber wird den vaterländiſch ge⸗ 
finnten Frauen und Männern, die früher einer 
oppoſitionellen Partei angehörten, die Mit⸗ 
arbeit in der Vaterländiſchen Front und in den 
verfaſſungsmäßigen e offen ſein. 
Dieſer auf eine wahre innere 
res Landes abzielende Gedanke wird um ſo 
raſchere Fortſchritte machen, je klarer die Schei⸗ 
dung zwiſchen den Geiſtern der Beſonnenheit 
und den Geistern des Aufruhrs erfolgt. Zur 
Herbeiführung dieſer Scheidung ſind nicht ge⸗ 
ſchriebene Patte, Manifeſte oder andere formelle 
illensäußerungen das Wichtigſte, ſondern die 
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eitatten, die — welche rica hat kürzlich Anſpru 


Bundeskanzlers allen ernſten, intereſſierten 
Kreiſen zur Verfügung halten. Ich bitte Sie, 
diefe Mitteilung als Antwort auf alle jene Ge- 
rüchte aufzufaſſen, die im Inland und im Aus- 
land über angebliche politiſche Abmachungen 
verbreitet wurden. Die Beſprechungen werden 
ſortgeſetzt, vielleicht jogar auf breiterer Grund- 
lage. Der Gedanke: ein unabhängiges chriſt⸗ 
liches, deutſches, ſtändiſch . Oeſter⸗ 
reich unter autoritärer Führung ſteht dabei 
nicht zur Diskuſſion. Es wäre zwecklos, eine 
Unterredung einleiten zu wollen, um dieſen Ge⸗ 
danken zu diskutieren. Er hat übrigens bei 
Perſönlichkeiten aus dem nationalen Lager 
Verſtändnis gefunden, ebenſo wie der Grund⸗ 
ſatz, daß keine neue Kartei aufgezogen werden 
da 


rf. 

Zur Beurteilung der weiteren Entwicklung 
bitte ich nun folgendes zu erwägen: Es handelt 
ſich in erſter Linie und immer wieder um eine 
Vertrauensfrage. Nach den tief bekla⸗ 
genswerten Exeigniſſen dieſes Jahres tann aber 
das Vertrauen nicht auf dem Schreibtiſch oder 
dem Konferenztiſch konſtruiert werden, ſondern 
es muß wachſen wie eine Pflanze. Es hängt 
nun weit mehr von der Bevölkerung als von 
den Sprechern der Regierung und den Sprechern 
ehemals oppoſitioneller Parteien ab, ob das 
Wachstum des Vertrauens gefördert oder ge⸗ 
hemmt wird. Unbedachte oder taktloſe Bemer⸗ 
kungen einzelner, alberne Wirtshausgeſpräche 
die gedankenloſe Weitergabe verleumderiſcher 


| 


we. 


Gerüchte, zweideutige Sande gegenüber erklär⸗ 
ten Staatsfeinden — alles das muß ſelbſtver⸗ 
ſtändlich das Wachstum des Vertrauens hem⸗ 
men. Anderſeits wird ſich aber kein einfichtiger 
Oeſterreicher, der ſich längſt oder ſeit jeher zu 
rot⸗weiß⸗ rot und weiß⸗grün bekennt, der Er⸗ 
kenntnis verſchließen, daß die Umſtellung von 
aktiver Oppoſition zu aktiver Mitarbeit im 
Staat an die ſeeliſche Kraft mancher Menſchen 
große Anforderungen ſtellt. Es ſoll daher nichts 
geihehen, was dieje Anforderungen erſchweren 
önnte. 


Jedenfalls muß die a der Geiſter mit 
Geduld abgewartet werden. Nach allem, was 
geſchehen ift, braucht es feine Zeit, bis man au! 
der Rechten und auf der Linken die folgenden 
drei Gruppen einigermaßen klar auseinander. 


halten kann: Die Unentwegten, die auch heute 


noch den . wollen, dann als zweite 
Gruppe die Unaufrichtigen, die fih die Loyali« 
tät als Maske vorbinden, und dann jene 
Gruppe unſerer Mitbürger, die aus der fo ern⸗ 
ſten Geſchichte dieſes x res die e 
gezogen haben, daß ſie dem Vaterlan fter. 
reich, dem ganzen deutſchen Volk und der euro 
päiſchen Gemeinſchaft der Nationen, dem inne⸗ 
ren Frieden und dem Völkerfrieden immer n 
am beſten dienen, wenn ſie ſich zu Oeſterrei 
bekennen. 


Jeder von uns kann ſeinen Teil dazu beitta» 
gen, daß die Scheidung der Geiſter beſchleunigt 
werde. Wenn einmal dieſe Scheidung vollzogen 
ſein wird, wird auch die Vertrauensfrage gelöſt 
ſein, ſo oder ſo. Dann wird auch die Löſung 
vieler anderer Fragen, die ER noch kompl. 
ziert erſcheinen, erheblich leichter ſein.“ 


Die Cocosinſel 


Die kleine Republik in Mittelamerika C o ft a- 
auf die Cocosinſel 

erhoben, auf der kurz vorher von einer engli⸗ 
ſchen Expedition die britiſche Flagge pe ißt 
worden war. Man erfährt bei dieſet Gelegen⸗ 
Ben daß die Heine, entlegene IK im Gtillen 
jean noch bis vor ganz kurzer Zeit herrenlos 


geweſen iſt. 


Die Cocosinſel genießt ſeit etwa hundert Jah⸗ 
ren Weltruhm, nämlich ſeit bekannt wurde, daß 
ſich auf ihr ein Piratenſchatz befindet. Die Ge- 


ſchichte von dem Schatz ift ausnahmsweiſe keine 


efriedung unſe⸗ 


aut 


Legende, ſie dürfte der einzige Bericht über das 
Vorhandenſein eines Piratenſchatzes ſein, der 


ntij 

engliſche aas Kidd, ein Abenteurer, ſich die 
Inſel als Treſor für ſeine Beute . 
hatte. Später ſtellte ſich heraus, daß es nicht 
der ehrenwerte Herr Kidd war, ſondern ein ge⸗ 
wiſſer Benito, mit richtigem Namen Bennett 
Graham, der um 1818 herum die peruaniſchen 
Kirchen geplündert und ſeine reiche Beute auf 
der Cocosinſel vergraben hatte. 


Seit damals haben viele unternehmungsluſtige 


Leute verſucht, den 9 zu en. In 


5 
ocosinſel geradezu 


iſt. Früher nahm man an, daß der 


beobachte 


Sih Golota erhebt Sonveränitätsanjpruh — Schaßiucher unerwünſcht 


ehalten, die Regierung von Coſtarica um die 
rlaubnis zu bitten, gi der Inſel buddeln 
zu dürfen. Ein paar Schatzſucher waren, um 
völlig ungeſtört arbeiten zu können fogar auf 
die Idee gekommen, die hjel für Großbritan: 
nien zu annektieren. Das „eins der bis dahin 
Fee gebe Seen Republik Coſtarica nun 
och zu weit. Sie ſchickte ein paar Kanonen⸗ 
boote nach der Inſel, ließ die Flagge entfernen 
und beſchwerte ſich zugleich in London, wo man 
erklärte, daß man an der Cocosinſel gar kein 
Fuse e hätte. Das Recht Coſtaricas auf die 
njel ließ ſich im übrigen auch ſchwer beſtreiten. 


Immerhin hat Coſtarica den Vorfall zum An⸗ 
laß genommen, die Cocosinſel etwas 1.85 u 
; n. Zunächſt hat man fie für alle eh 
ſucher geſperrt, nicht etwa weil man an die 
Exiſtenz des Schatzes vun glaubt, ſondern viel- 
mehr deswegen, weil die Republik das Gold, 
echt gar geraten kann. Pie bie ae 
re gebrau ann. r die er 
hat ſich die Regierung der kleinen een 
ein originelles Mittel ausgeſucht: fie hat die 
Inſel zum Deportationsgebiet erklärt, in da⸗ 
alle zu Zwangsarbeit verurteilten Verbrecher 
verſchickt werden ſollen. Die Aufgabe der Sträf⸗ 


linge wird es nun ſein, nach der Beute des 


ſtellung brachte. Weitere Vorträge wurden 
von Marie Feeſche, Profeſſor Dr. Riecke aus 
Göttingen und Profeſſor Dr. Köbels 3 
Baſel gehalten. pz, 


1 — 5 der betroffenen Bepölterungskreiſe im 
tag des öffentlichen Lebens. i 
Dieſen Standpunkt haben wir alle ausnahms⸗ 
los bei gelegentlichen Beſprechungen eingehal⸗ 
ten, für die wir uns im Auftrag des Herrn 


den letzten Jahren iſt die 
modern geworden, und ſogar Leute von Rang Benito E Ga 5 . wenn Cofta: 
und Ruf Daten ich nicht geſcheut, mit Hacke „ d > Se en, Peru feine 
und Schaufel die Inſel zu durchwühlen. ar a nr af ag ftammt ja, wie 
ein paar engliſche Ladies hatten die weite Reife ; erwähnt, aus den peruaniſchen Kirchen. 
nach Coſtarica gemacht, um ſich von dort aus 
Nes = ee nzuſchiffen. . 1275 der Er 
Repu oſtarica die Konzeſſion zu bekommen, morr n. Fachärzte für Innerlichkranke 
hatten fie verſprochen, den Piratenſchatz philan⸗ laſſen in vielen Fa >=; tagt Je Par und 
thropiſchen — zuzuwenden. Die meiſten | abends etwa ein halbes Glas natürliches 
Schatzſucher hatten es übrigens nicht für nötig. | „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer trinken. 


mir nämlich von einer Kartenpartie in einer chineſiſchen 
Spelunke, zu der er Zutritt hatte, und kurz entſchloſſen 
machten wir uns auf den Weg dorthin. 


Im chineſiſchen Hotel. 

Ein kleiner javaniſcher Einſpänner brachte uns durch 
viele ſchmutzige Gaſſen tief in das chineſiſche Viertel, das 
troß der ſpäten Stunde belebt war. Die dicke, ſtaubige 
Luft, die die Lunge beengte, der Geruch nach lzfiſchen 
und faulen Früchten, die vielen kleinen Garküchen, die bei 
Fackelbeleuchtung auf offenem Wege ſtanden, Obſtſtände, 
farbige Papierlaternen, hockende Gruppen von Eingeborenen 
erinnerten uns, daß wir bereits ſenſeits des Geſchäfts⸗ 
viertels, an der Grenze der Eingeborenenſtadt waren. 


Der Wagen hielt vor einem ebenerdigen, verwahrloſten 
chineſiſchen Haus, auf deſſen ſchmaler, vom Wege zurück⸗ 
weichender Straßenſeite einige Tafeln mit chineſiſchen Schrift⸗ 
zeichen hingen. Die maſſive Bauart, die ſchwere mit Eiſen 
beſchlagene Tür und die verſchloſſenen Fenſterläden ver⸗ 
liehen dem Gebäude einen düſteren Ausdruck. Es handelte 
ſich um ein kleines chineſiſches Hotel. Ein rieſiger brauner 
Makkaochineſe mit vertiertem, mürriſchem Geſicht kam uns 
im dürftig beleuchteten Gang entgegen und empfing uns 
mit einem Schwall chineſiſcher Scheltworte, die fid erft be- 


| 
ſänftigten, nachdem er meinen Begleiter erkannt und ein 
f 


Tiſch unter einer großen Petroleumlampe vier Männer beim, 


größeres Geldſtück empfangen hatte. Türöffnungen mit 
farbigen Vorhängen führten zu beiden Seiten des langen 
Ganges in kleine Räume, und dünne, ſüßlich riechende 
Rauchſchwaden verrieten die Anweſenheit von Opium- 
rauchern. Am Ende des langen Ganges befanden ſich wahr⸗ 
ſcheinlich die Räume, in denen geſpielt wurde. Durch eine 


offene Tür ſahen wir eine Gruppe Mah⸗Jong ſpielender 


Chineſen; in einem anderen Raum ſaßen auf einer Matte 
zwei alte javaniſche Vetteln bei einem chineſiſchen Kartenſpiel 
und hatten große Haufen von Kupfermünzen im Schoß. Der 
Makkaochineſe öffnete jetzt eine Tür am Ende des Ganges 
und ließ uns eintreten. 


Vier ungleiche Spieler. 


In einem mittelgroßen Zimmer ſaßen an einem runden 


Kartenſpiel. Ein älterer javaniſcher Diener und ein ſchlecht 


gekleideter Chineſe ſahen ihnen zu. Der kahlr Roum mit 


den ſchmutzigen, feuchten, aufgezogenen Wänden, deren 


Mörtel zum Teil abgefallen war, die ſtark vergitterten, 
offenen Fenſter, hinter denen die tiefſchwarze Tropennacht 
Zirpte, klang und rauſchte, der Tabakqualm, gemengt mit 
Op umrauch, der muffige Geruch der Feuchtigkeit, zugleich 
mit dem warmen, fauligen Dunſt, der durch das offene 
Fenſter hereinſtrömte, vermittelten mir ein merkwürdiges 
Gefühl des Exotiſchen und Abenteuerlichen. Doch dieſes 
Gefühl machte ſofort einem lebhaften Intereſſe anderer Art 
Platz, denn drei von den Spielern, die übrigens von unſerer 
Ankunft kaum Notiz nahmen, waren aus Surakarta und 
mir perſönlich bekannt. Vor allem ſtaunte ich über die 
Zuſammenſetzung dieſer jo ungleichen Geſellſchaft. 


Der Zuderbaton. 

Der eine war ein Herr aus unſern beſten Kreiſen, ein 
Zuckerbaron, deffen Tantiemen in dieſem Jahr auf mehr als 
eine Viertel Million Gulden geſchätzt wurden. Er war ein be⸗ 
kannter Haſardſpieler und Spekulant, den jeder Klub von 
Samarang bis Djongja, von Batavia bis Surabaja kannte. 
Er hatte ſtets die beſten Tips und wußte wie kaum ein 
zweiter im Zuckermarkt Beſcheid. Und dieſer Herr ſpielte 
in einer ſolchen Spelunke! Seine Partner bekamen jetzt 
für mich um jo mehr Intereſſe. 


Der Miſchling aus der Bank. 

Der eine war ein Indoeuropäer, den ich vom Sehen 
kannte, ein dunkelhäutiger, magerer, nachläſſig gekleideter 
Menſch mit einem verkniffenen Vogelgeſicht und verlebten 
Zügen. Seines Zeichens war er ein feſtbeſoldeter Privat- 
beamter, der Filialleiter einer kleinen ländlichen Abtei⸗ 
lungsbank, die faſt ausſchließlich mit ſavaniſchen Bauern 
Geſchäfte tätigte. Er war mir nie beſonders aufgefallen, 
in der Geſellſchaft ſpielte er jedenfalls keine Rolle. Ein 
unbedeutender Indo, ein Kulturmiſchling an der Grenze 
zwiſchen Oſten und Weſten, hatte er wahrſcheinlich alle 
Eigenſchoften eines ſolchen, die charakteriſtiſch harte Aus- 
ſprache, die Vorliebe für den ſcharf gewürzten Reis, für 
die Frauen und für das Spiel. Aber auch er paßte nicht 
hierher. Er paßte weder zur Spelunke noch zum Euro⸗ 
päer und ebenfowenig wie dieſer zu den beiden andern 
Spielpartnern, die Chineſen waren. 


Der chineſiſche Wucherer. ; 
=" Bon den letzteren war mir nur der eine gut bekannt, 
denn er wohnte ebenfalls in Surakarta und war mein 


.. ——. ——. —. — — SE HEEFLBENNERES REINER 


! igen 
; eg die er einzukaſſieren hatte. Im Staub und Gehen 
Ma 


Patient. Es gab wohl ſonſt in der Stadt keinen einzigen 

Europäer, der dieſen unſcheinbaren Chineſen, der ein aus⸗ 
prochenes Kulidaſein führte, auch nur vom Höre n 

annte. Tanakit war ein mageres, ve es 

mit verwitterten Zügen, lederiger, gelber 

den Augen. Ich hatte ihn oft an Trachom behandelt und 

ihn in Erinnerung behalten, da er unregelmäßig zu kommen 

pfiegte und es jtets verſtanden hatte, das Honorar um einen 

Gulden herunterzudrücken. 

Er war einer aus dem großen Haufen, einer j 
Unſcheinbaren und Unbekannten, die das Rei der Mitte 
alljährlich zu Tauſenden in den malaiſchen Archipel ent- 
ſendet. Ein winziger Bruchteil eines Ganzen, eine Ameiſe 
im Ameiſenſtaat, eine Biene im Schwarm, nur vom Arbeits- 
inſtinkt bejeelt, in Maſſenquartieren wohnend, in den Lebens: 
bedürfniſſen auf ein Minimum eingeſchränkt, war Tanakit 
den Weg 8 9 den ſolche Einwanderer gewöhnlich ein⸗ 
zuſchlagen pflegen. Dieſen ſchweren Weg von der aufreiben⸗ 


den Kuliarbeit bis einige Erſparniſſe das Haufieren ermög⸗ 


lichen; von da zum notdürftig gezimmerten Verkaufsſtand 
im entlegenen Dorf; dann et zum EB 
geſchäft mit unverläßlichen Eingeborenen und endlich zum 
gefährlichen Vorſchußgeſchäft auf Bodenprodukte. s 
Tanakit war lange Jahre als Hauſierer mit feiner 
ſchwerbefrachteten Tragſtange von Dorf zu Dorf gezogen 
mit wunden Schultern und müden Gliedern, in der tropi⸗ 
ſchen Sonnenglut, im Moraſtdunſt des Tieflandes, im kalten 
Nebel des Gebirges. Dann hatte er es zum Verkaufsſtand 
und ſpäter zum Geldverleiher gebracht. In der letzten Zeit 
betrieb er gerade dieſes Ge it einem Sack voll 
Kupfer⸗ und Silbermünzen pflegte er die Märkte in Stadt 
und Dorf aufzusuchen und kleinen javaniſchen Krämern und 
Bauern Darlehen zu et In einem amt gen, 
abgegriffenen Büchlein ſtanden Namen von hunderten Ein⸗ 
geborenen mit zweiſtelligen Zahlen dahinter, den w 


des Marktes, mit ſchriller Stimme „mindering, mindering“ 
krähend, mit den Münzen klimpernd, pflegte er feine 
Schuldner aufzufordern, ihre Zinſen zu bezahlen. Er lieh 
einen Gulden und nahm 10 Cent; er lieh 10 Cent und 
nahm 2 Cent für jede Woche Zinſen. Es fah wohl wie 
blutiger Wucher aus, aber ſeine Kunden waren unver⸗ 
läßlich; viele ſtarben, viele wanderten aus, viele waren 


ſchlaue Betrüger, und Tanakit hatte dann das Nachſehen. 


(Fortſetzung folgt) 


i 
l 
s 
l 


Donnerstag, 18. Oktober 1934 


und Land 


Stadt Poſen 


Mittwoch, den 17. Oktober 


Für Donnerstag 
Zonnenaufgang 6.22, Sonnenuntergang 16.53; 
Mondaufgang 15.65. Monduntergang 0.38. 
Heute 7 Uhr jrüh: Temperatur der Luft + 4 
Grad Eeli, Bewölkt. Barom. 746, Südwinde. 
P. Gejtern: Höchſte Temperatur + 11, niedrigſte 
5 Grad Celſius. Niederſchläge 4 Millimeter. 
N Waſſerſtand der Warthe am 17. Oft. — 0,20 
gegen — 0,26 Meter am Vortage. 
Wettervorausſage fiir Donnerstag, 18. Oktob.: 
eberwiegend bemöltt mit Regenfällen und 
k 3 anſteigenden Temperaturen; friſche Weſt⸗ 
winde. 


Spielplan der poſener Theater 
Teatr Wielti: 
Mittwoch. „Die Geiſha“. 
Teatt Politi: 

Mittwoch: „Kartenhäuschen“ (Gaſtſpiel Marja 
Molicka.) 
Tealr Nowy: * 

Mittwoch: Ich hab die Kriſe beſiegt“. 

Kinos 
Apollo: „Die Elenden“. 1. Teil. 
Metropolis: „Die Elenden“. 2. 
unter Feuer.) 
Slonce: „Küß mich noch einmal ...“ 
Sfints: „Der Spion mit der Maske“. 
Wilſona; „S. O. J. Eisberg“. (Ernſi Udet.) 
y Tr 


Teil. (Paris 


» 
Anmeldung: zur Uirchlichen 
Woche 

Wer an der Kirchlichen Woche, die vom 
i. Oltober bis zum 2. November in Thorn 
Kattfinder, teilnehmen will und fih ſelbſt kein 
Quartier bejaraiten lann, wird gebeten, ſich 
ſpäteſtens bis zum 25. Oktober bei 
Herrn Pfarrer Dr. Heuer in Thorn (Torun, 
PVictary 24) zu melden mit genauen Angaben, 
DO er bezahltes Hotel- oder Privatquartier oder 
ein unentgeltliches Galt- oder Sammelquartier 
wünſcht. Den Einladungen zur Kirchlichen 
Woche, die in dieſen Tagen herausgegangen 
find, liegt auch eine Anmeldekarte bei, die 
für die Anmeldung genau ausgefüllt werden 
muß. Nach erfolgter Anmeldung erhalten die 
Teilnehmer rechtzeitig eine Benachrichtigung, 
r ſie wohnen werden. Außerdem wird die 
das 


Juartierliſte im Tagungspüro ausliegen, 
in Turmzimmer der Altſtädtiſchen Kirche in 
Thorn eingerichtet ijt, Um die reibungsloſe 
techniſche Durchführung auch aller Neuer 
keiten der Kirchlichen Woche zu gewährleiſten, 
werden alle Göſte gebeten. ihre Anmeldung 
duünktlich zu vollziehen und fic ebenſo pünkt⸗ 
lich einzuhalten. Sollte aus unvorhergeſehenen 
Gründen die Teilnahme an der Kirchlichen 
Woche ſpäter nicht möglich ſein, dann muß un⸗ 
bedingt eine Nachricht gegeben werden, damit 
die ſelbſtverſtändlich ſehr begehrten Quartiere 
anderweitig vergeben werden können und kein 
Auartier, das die Gaſtgemeinde Thorn freund⸗ 
lichſt zur Verfügung ſtellt, unbeſetzt bleibt. Für 
die Jugendlichen, die hoffentlich in großer 
Schar zum Jugendtag kommen werden und nicht 
an demſelben Tage nach Haufe zurückkehren 
lünnen, werden Maſſenquartiere vorbe- 
keitet. Auch hierfür müſſen Anmeldungen er- 
‚felgen, damit die Gaſtgemeinde weiß, auf wie⸗ 
viel Gäſte für das Maſſenquartier ſie ſich einzu⸗ 
lichten hat. Für Maſſenquartier muß eine 
arme Dede, ein Laken, ein Handtuch und ein 
Trinkgefäß mitgebracht werden. 

Die Verpflegung wird in der üblichen 
Weiſe einfach und billig geſtaltet. Mittags⸗ 
karten zu einem Zloty werden bis 10 Uhr vor: 
mittags im Tagungsbüro ausgegeben. Sie gel- 
ten für das Deutſche Heim in Thorn. Auch am 
Jugendtag wird für die Jugendlichen ein Mit⸗ 
lageſſen im Deutſchen Heim vorbereitet, das 
X Anſchließlich Bedienung nur 60 Groſchen koſtet. 
Die Fahrpreisermäßigung iſt bean⸗ 
tragt und wird vorausſichtlich in der üblichen 
Meiſe wieder bewilligt werden, jo daß niemand 
Wegen der zu hohen Reiſekoſten fih Sorge zu 
machen braucht. Erfreulicherweiſe haben alle 
Redner die für ſie beſtimmten Vorträge und 
Predigten übernommen, ſo daß der genaue Plan 
ber Kirchlichen Woche jetzt feſtſteht. Das Haupt: 
N thema „Der Chrift zu den Fragen unſerer Zeit“ 
wird hoffentlich auch in dieſem Jahre recht viele 
willig machen, nach Thorn zu fahren, um ſich 
Antwort auf die Fragen, die uns alle bewegen, 
ju holen. PE. 


i Miniſter Jedrzejewicz in poſen 


Wie von uns angekündigt, traf der Kultus⸗ 
j j 5 f abend in 
er 
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ach⸗Straße 
Immnaſium in der Stladowa. Nach einem Be- 
uch im hieſigen Schulturatorium nahm der Mi- 
hiſter an einer Veranſtaltung der 32. Volksſchule 


piben für Landeskunde“ im Zamojjti-Gymna- 
üm teil, 


anläßlich der Voltsſchulwoche und jpäter am | 


| Faſanenjagd 


ſanhenne am Anfange der B. vom Ge- 
lege geſcheucht wird, fo kehrt fie meistens nicht 
mehr zum Neft zurück, und das Gelege er: 
kaltet. Vielleicht hat in dieſem Jahre 
infolge der fait kauloſen, ktrocken-heißen 


Seit dem 16. d. Mis. iſt die Faſanenjagd 

| bei uns auf. Der Jäger durchſtreift jetzt ſpäte 

Kartoffelſchläge oder die Rübenfelder, um 
ſich den ſchwer aufflatternden Faſanenhahn 
aus der Luft zu holen. Enge Treiberketten 
drücken die kleinen Waldparzellen in der 
Windrichtung durch, und nur wenigen der 
buntſchillernden Hähne gelingt es, über die 
Jägerkette hinweg ins Freie, ins Leben zu 
ſtreichen. 

Die Zeit der buntgefiederten Hähne iſt um, 
ſie haben 

ihre Pflicht im Haushalt der Natur er- 

füllt, die jungen Geſperre find großge⸗ 

zogen. 

Die jungen Hähne haben ſchon geſchildert, 
ihr Kopf und Hals iſt ſo grünblau gefiedert 
wie bei den Alten, ihr Stoß iſt ſchon ge⸗ 
ſchwungen und blaugrün gefärbt. Sie haben 
von den Alten ihre Feinde: Fuchs, Hund, 
Katze Habicht und Falken — zu meiden ge⸗ 
lernt, jetzt lernen ſie ihren mächtigſten Freund 
und Feind kennen — den Jäger. 
Wahrſcheinlich wird es in dieſem Jahr 
weniger junge Faſane geben als 
in anderen Jahren, da die Brutzeit der Fa⸗ 
ſane im Mai zu trocken und zu heiß geweſen 
8 Der Hahn kümmert ſich in den drei 
Wochen der Brutzeit um keine der fünf bis 
ſechs Hennen, die ſeine Kinder ausbrüten, ſo 
daß die Henne das Brutgeſchäft allein be- 
ſorgen muß. Sie verläßt das Gelege nur auf 
ganz kurze Zeit am frühen Morgen und am 
ſpäten Abend, um zu äſen. Wenn eine Fa- 


— nn nu. 
nn me en 


ERIEIERDUIIEERTBIBNLRSTERUNNELRTRAHREEEDEOSARRAERKRRENNSEHFENTETEEIEEHNDESELAHRDNTTRDARURTERDELEIRARBANGERERTREELEADENNDNLAAARANSETTERRONLAAHNRADDLDRDANNDDTLARKAANÄAHLLARARNANENNN 


Bohnungsmoratorium 
bleibt beſtehen 

In den letzten Tagen tauchte das Gerücht 
auf, daß das Wintermoratorium für Wohnun⸗ 
gen Arbeitsloſer nur für diejenigen in Anwen⸗ 

dung kommen ſoll, die nachweiſen können, daß 

ſie infolge Arbeitsverluſtes mit der Mietezah⸗ 

lung in Rückſtand geraten find. Auf Grund 

dieſes Gerüchtes begab ſich eine Abordnung des 
Mieterſchutz Verbandes zum ſtellvertretenden 
Juſtizminiſter Sieczkowſki, der ihr erklärte, das 
Miniſterium werde alles tun, damit die vielen 
Tauſende, die bisher vom Mieterſchutzgeſetz ge⸗ 
ſchützt werden, im kommenden Winter nicht das 
Dach über dem Kopf verlieren. 


Lehrer verlangen neue Anleihe 


Im Zuſammenhang mit den Sparentwürſen 
des Kultusminiſteriums kam es vor einiger Zeit 
in Warſchau zu einer Preſſekonſerenz des polni⸗ 
ſchen Lehrerverbandes. Auf Grund ſorgfältiger 
Berechnungen der Lehrer ſind im kommenden 
Jahre 5412000 Kinder unterzubringen, wäh⸗ 
rend es 4000 Lehrer weniger gibt als im Jahre 
1930/31, als 3 800 000 Kinder zur Schule gingen. 
Die Zahl der Schulkinder dürfte in fünf Jah⸗ 
ren, alſo bis 1939, auf 6 Millionen geſtiegen 
ſein, ſo daß im Laufe der nächſten Jahre etwa 
17000 neue Lehrer nötig wären. Angeſichts 
dieſer Zahlen, ſo heißt es in einem Beſchluß der 
Lehrer, ſei es unmöglich, die Ausgaben für 
Bildungszwecke herabzuſetzen. Die Konferenz 
ſchlage daher eine neue innere Anleihe vor, die 
das Defizit im Kultusminiſterium decken ſolle. 
Eine ſolche Anleihe würde, ſo ſagt man, ange⸗ 
ſichts des Ernſtes der Lage im Schulweſen 
Unterſtützung finden. 


— — 


Vorſicht vor Betrügern. In letzter Zeit 
tauchen in AR Dörfern der Woſewodſchaft 
Betrüger auf, die h als Staatsbeamte aus- 
geben und erklären, zur Berechnung der Aus⸗ 
zahlungshöhe der ke ren Staatsanleihe 
beauftragt zu ſein. Mit dem Verſprechen im 
Finanzamt ſelbſt für ſchnelle Auszahlung der 
Gelder ſorgen zu wollen, entwenden ſie den 
Beſitzern die Schuldſcheine, indem ſie ihnen leere 
Briefumſchläge mit dem Auftrag geben, damit 
zum Finanzamt zu gehen. ort ergibt es ſich 
erit, daß ein Betrug vorliegt. Die Polizei- 
behörde warnt vor den Betrügern. 

Ausgeloſte Bons des Inveſtitionsfonds. Am 
11. d. Mts. wurden die Bons des Inveſtitions⸗ 
fonds, die mir den Nummern 38 620, 21 520, 
5841, 18 612, 32 359, 26 003, 19 882 verſehen 
find, in allen zehn Serien zwecks Tilgung aus- 
geloft. Sie werden von den Finanzämtern zu 
100 Zloty für den 25⸗Zloty⸗Bon aufgekauft. 


X Entlarvte Betrüger. Der Polizei ift es 
gelungen, den 35jährigen Mechaniker Zygfried 
Berg und deſſen Geliebte, die 25jährige Brom- 
berg Dwojre vel Dorote aus Warſchau wegen 
verſchiedener Betrügereien feſtzunehmen. Das 
Liebespaar hatte in der ul. Al. Marcinkow⸗ 
ſliegs 2 ein Büro unter der Firma „Dom 
Handlowy Metropol“ — Inhaber Z. Berg, War: 
ſchau, Abt. in Poſen gegründet. Um Vertrauen 
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zu erwecken, wurde ein Handelspatent gelöſt, 


| und Bankkonten bei der Bank Goſpodarſtwa 
Krajowego und der Bant Cukrownictwa ange- 
legt. Nach Erlangung der Scheckbücher wurde 
Ware aufgekauft, die mit den ungedeckten Schecks 
gezahlt wurde. Im letzten Augenblick, als die 
Ware bereits verpackt war und das Liebespär⸗ 
chen damit flüchten wollte, wurden beide von 
der Polizei feſtgenommen. Dieſelben Betrüge⸗ 
reien verübte das Paar auch in Kattowitz, wo 


Morgen und Abende der Durſt manche 

brütende Henne vom Gelege geſcheuchl. 
Dieſe Annahme ſtützt ſich auf die Erfahrun⸗ 
gen aus der diesjährigen Hühnerjagd, die 
faſt überall aufzeigte, daß es in dieſem Jahre 
bedeutend weniger junge Rebhühner gab als 
in anderen Jahren. Auch fand man in die⸗ 
ſem Frühjahre Rebhühner, die auf ihren Ge⸗ 
legen verſchmachtet waren. 

Die nächſten Wochen wedren ja zeigen, ob 
dieſe Annahme, daß uns die Trockenheit der 
jungen Geſperre beraubt hat, richtig oder 
falſch iſt. Die Faſanenjagd iſt auf, der Jäger 
erfreut ſich am Weidwerk, der Genießer am 
Faſanen-Wildbret, der Bauer glaubt einen 
Schädling ſeiner Fluren los zu werden. In 
Wirklichkeit aber ift der Flurſchaden der Fa- 
ſane gering, da ſie in erſter Linie Inſekten⸗ 
freſſer ſind und gerade in der Erntezeit, wo 


ihnen der Bauer mit ſeinen Garben den Tiſch 
zu decken laubt, noch ge nd Er 
Schnecken, Raupen und andere Inſekten fin- 


den. Much auf der jungen Saat richten fie 
nicht viel Schaden durch Sarren und Aus- 
picken an, da fie gebeizte Körner nicht an- 
nehmen und andererjeits eine große Zahl 
Inſektenſchädlinge oaren und vertilgen. 
Die Jagd ift auf ... Weidmannsheil! 

| Leo Lenartowitz. 


es eine Firma „Importpol“ gründete, Waren 
für 2500 zt auftaufte und diefe in Warſchau ver- 
ſchleuderte. 


Führung durch das Poſener Rathaus. Am 
Donnerstag. 18. d. Mts., 3 11 Uhr 
findet für unſere Sr eine Beſichtigung des 
Poſener Rathauſes ſtatt. Die Führung über⸗ 
nimmt Herr ositrate„ Ober efretär a. D. 
Oskar Beckmann. reffpunkt 411 Uhr im 
neuen Rathaus. 


X Aus dem Fenſter des dritten Stockwerks 
der Privatklinik in der Bergſtr. 12 ſtürzte ſich 
eine Helene Marciniak, die tot liegen blieb. 
Der Grund des Selbſtmordes iſt unbekannt. 

X Ueberfahren. Der 14jährige Tadeusz Kaftek 
aus Piatkowo, Kr. Poſen, wurde von der Stra⸗ 
ra der Linie 7 überfahren und leicht ver- 
etzt. 


X Schwerer Unfall. 


Der Fleiſchergeſelle Mi⸗ 


hael Tokkowich aus Dembſen, der mit dem 
Aufhängen von Fleiſch im Städt. Schlachthöfe 
beſchäftigt war fiel von der Leiter und 


ſpießte ſich mit dem linken Arm auf einen Haken 
auf und blieb hängen. Er wurde in das Städt. 
Krankenhaus eingeliefert. 


Paſſage⸗Kaffeehaus. Nach alljährlichem Brauch 
hat auch in dieſem Jahre die Eröffnung des 
Paſſage⸗Cafés, ul. Fr. Ratajczaka 15, an Stelle 
Dall'Aſta für die Winterſaiſon ſtattgefunden. 
Inhaberin iſt die allgemein bekannte Frau 
Mandel aus Unterberg. Das hübſch einge- 
richtete Lokal und die überaus freundliche Be⸗ 
dienung werden zweifellos viel Gäſte gewinnen. 


Eröffnung eines Lokals. Am Sonnabend, 
dem 6. d. Mts., hat die Eröffnung des Reſtau⸗ 


„Eremitage“ in der ul. Mariz. sha 39 
ſtattgeſunden. Die geſchmagvoll neu hergerich⸗ 
teten Räume laden u häufigem Beſuch ein 
Inhaberin ijt Frau Wiktorja Dziasas und Fach⸗ 
leiterin Frau Marja Czarnecka. Es werden 
Bürgerabende mit Konzert und Dancing ſtatt⸗ 
finden. Der gemütliche Aufenthalt iſt jedem zu 
empfehlen. 


Wochenmarktibericht 


Der heute auf dem . abgehaltene 
Markt nahm den gewohnten Verlauf: Angebot 
und Nachfrage waren mäßig. Das ſchnelle Stei⸗ 
gen der Butterpreiſe hat auch eine Erhöhung 
der übrigen Lebensmittelpreiſe zur 
Ebenſo wird mit dem Einſetzen der kalten Wit⸗ 
terung auch das Gemüſe vermutlich teurer wer⸗ 
den. — Der Preis für das Pfund Tiſchbutter 
% jetzt 1.60 1.70, 111 Landbutter 1.50 bis 
1.60, Weißkäſe 30—40, Milch das Liter 20 Gr., 
Sahne pro Viertelliter 25—35, für die Mandel 
Eier verlangte man 1.30—1.40. — Auf dem 
Fleiſchmarkt waren die Durchſchnittspreiſe fol⸗ 
ende: Schweinefleiſch 50—90, je ah 40 
is 90, Kalbfleiſch 0.60—1.30, Hammelfleijch 
0.,60-—1.00, roher Speck 65—70, Räucherſpeck 90, 
Schmalz 1.09, Gehacktes 60—70, Kalbsleber 1.30 
bis 1.40, Schweine und Rindsleber 50—70. — 
Für Geflügel wurden nachſtehende Preiſe er- 
ielt: Hühner 1--3.50, Enten 2—4, Gänſe 3.50 
is 6, PBerlhühner 1.50—3, Puten 2.50 bis 5, 
Tauben das Paar 0.90—1.20, Nebhühner d. P. 
2202.40, Hafen 2.50, Kaninchen 1—2 ZE. — 
Der Gemüſemarkt lieferte Tomaten zum Preiſe 
von 30 Gr., Kartoffeln koſteten 4, Spinat 10 
bis 15, Erbſen 25—30, Bohnen 40, Grünkohl 10, 
Mohrrüben 5—10, Kohlrabi 5—10, rote Rüben 
5, Suppengrün 5-10, Zwiebeln 5—10, Radics- 
chen 10—15, Meerrettich 10, ein Kopf Salat 5 
bis 10, e ige je nach Größe 0.20—1:00, 
Rotkohl 30—40, ißtohl 10—25, Wirſingrohl 
25 40, für das Pfund Aepfel zahlte man 10 
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rants mit Frühſtücksſtube unter dem Namen 


Folge. 


Glänzende Rollenbesetzung im Film 
„TARZAN’S LIEBE“. 


Der her- 
vorragende 
Film der Me- 
tro - Gold- 
wyn-Mayer, 
an dem bej- 
nahe 1 Jab, 
lang über 
tausend Per- 
* sonen arbei- 
teten, ist ei- 
nesdergröß- 
ten Werke 
der Kinema- 
tographie. 
Die Haupt- 
rollen wer- 
den dargestellt von Johny Weissmüller und 
Maureen O’Sullivan, 
Von Johny Weissmüller ist schon sehr viel 
geschrieben worden, er ist ein Mensch mit 
Nerven eines Tieres, ohne jedes Angstgefühl. 
Sein Kampf mit den Löwen und Krokodilen 
grenzt ans wunderbare. Im Film „Tarzan’: 
Liebe“ spielt Maureen O’Sullivan wieder die 
Rolle der Jane, der Begleiterin Tarzans in 
den Dschungeln. Sie lebt und liebt, wie es 
sich die Frauen seit Evas Zeiten erträumt 
haben, Weitere Rollen in diesem Film 
haben: Neil Hamilton, Paul Cavanagh, Doris 
Lloyd, Forrester Harvey, William Stack und 
Desmond Roberts. Ein Film, der die Herzen 
höher schlagen läßt. 


bis 40, für Birnen 20—50, Preißelbeeren 40 
bis 50, Kürbis 5—10, Blaubeeren 50, Zitronen 
das Stück 10—15, Backobſt 0.80—1.00, Back 
pflaumen 1—1.30, Schnittbohnen 20, Wachs⸗ 
bohnen 30, Roſenkohl 30, jaure Gurken 5—15, 
Sauerkraut 20, Pfeffergurken 80 Gr. das Schock 
Pilze waren noch reichlich vorhanden. Man 
forderte en Pfifferlinge 30—35, Grünlinge 25 
bis 40, Steinpilze 50, grüne Gurken 50—75 die 
Mandel, Walnüſſe 1.20, Hagebutten 30, Pflau 
menmus 80, Feigen 1.20, Reizker 1.20, Mais: 
kolben 5—10. — Die Fiſchbeſtände zeigten mäßige 
Auswahl an lebender und toter Ware. Man 
zahlte für Hechte 1.0—1.40, Schleie 1.30, Zan: 
er 1.80, Karpfen 1.30 — 1.40, Quappen 1.20 
Karauſchen 70, Barſche 50—90, Bleie 60—70. 
Weißfiſche 40— 70, Krebſe pro Mandel 0.50 bis 
2.00, Salzheringe 10—15. — Der Blumenmarkt 
war reich beſchickt. 
z —— 
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k. Qajtauto von Perſonenzug gerammt. In 
der Nacht zum 14. d. Mts. ereignete ſich am 
Bahnübergang bei Lipno ein Yowere Ber: 
kehrsunfall. Trotz herabgelaſſener Schranken 
fuhr das Laſtauto des W. Rogala aus Noje⸗ 
cayn, das der Chauffeur M. Nowak aus 
Imtiowo. Kreis Goſtyn, führte, über den Bahn⸗ 
übergang bei Lipno und blieb dortſelbſt ſtehen 
In dieſem Augenblick kam der von Poſen nach 
Liſſa verkehrende Nachtzug und fuhr gegen den 
auf den Schienen ſtehenden Laſtwagen. Durch 
den Zuſammenprall wurde der Vorderteil de⸗ 
Autos völlig zertrümmert. Menſchenleben ſind 
zum Glück bei dieſem Vorfall nicht zu Schaden 
gekommen. 


Schmiegel 

Verband für Handel und Gewerbe. Am Sonn- 
abend hielt die hiefige Ortsgruppe des Ber: 
bandes für Handel und Gewerbe bei Fechner 
ihre Mönatsverſammlung ab. Der Obmann 
Herr ate el, begrüßte die Erſchienenen 
und erſtattete Bericht über die . 
in Poſen. Anſchließend machte Herr Bankdirek⸗ 
tor Bamberger intereſſante Ausführungen 
über Serbien und ſerbiſche Verhältniſſe, die er 
aus eigener bien e ennt. Die Verſamm⸗ 
lung folgte dieſem j erade ſehr aktuellen 
Bericht mit lebhaftem Intereſſe. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, von nun an jeden Monat eine Ver- 
ſammlung abzuhalten. 


Rawitſch i 

— Welage⸗Kreisverein ee Die fällig 
geweſene eee wurde am 14. d. 
Mts. bei Bauch in Anweſenheit von 22 Mitglie⸗ 
dern abgehalten. Das Ei Onay e Wetter hielt 
viele Mitglieder von dem jud der Verſamm⸗ 
lung ab. Der alte Vorſtand, beſtehend aus dem 
Vorſitzenden. dem Scheiſtſah W. Bitter: 
Zolednice, und dem Schriftführer, Ritterguts⸗ 
beſitzer Ehmann⸗Zmyſlowo, wurde durch Zu- 


ruf wiedergewählt; zum zweiten Vorſitzenden 
wurde Gutsbeſitzer Latte Wolaszun und zu 
Kaſſenprüfern ie Herren Knappe und 


Der Ausflug nach Berlin, organijiert vom 
5 2 „Francopol und dem 

eiſebüro für Polen in Berlin, in der Zeit vom 
31. 10. bis 8. 11. d. Is. hat großes Intereſſe 
hervorgerufen. Nach den bisherigen Eintragun⸗ 
gen sau ſchließen, wird das Paßkontingent noch 
vor Ablauf des angeſetzten Termins erſchöpft jein. 
Eintragungen täglich in der Bank Handlowy, 
Poznan, Plac Wolnosci 4, von 8 bis 15 Uhr 
* 


Waren Sie ſchon im Reinlichleits-Imititut? 
Dort zeigt man Ihnen gratis, wie ſchnell und 
einfach die früher jo ſchwere Waſcharbeit gewot- 
den iſt, mit wie wenig Mühe die Wäſche wun⸗ 
derbar weiß und wie ſchonend Wolle, Seide 
Kunſtſeide und ſämtliche feine Gewebe gewaſchen 
werden können. Kommen auch Sie und über⸗ 
gengen ſich ſelbſt an Ort und Stelle, Pocztowa 

r. 29 — es koſtet Sie nichts und wird Ihnen 
ſicherlich viel Vorteil bringen. Sie werden 
jederzeit willkommen ſein! 


Sachtſchal⸗Rawitſch gewählt Dipl⸗Land⸗ 
wirt Zipier gab intereſſante und lehrreiche 
Hinweiſe zur Kartoffeleinſäuerung; auch über 
die Anlage von Edelmiſt und deren Verwertung 
machte er längere Ausführungen. Herr Netz 
brachte verſchiedene geſchäftliche Eingänge zur 
Erledigung. Nach einer regen Ausſprache über 
das Gehörte ſchloß der Vorſitzende um 7 Uhr 
abends die Sitzung. 


Wollſtein 


Durchgehendes Geſpann. Die Anwohner der 
Bahnhofſtraße und der Poniatowfki⸗Allee waren 
am Dienstag 2 Uhr namittags Zeugen eines 
Vorfalles, der leicht er olgen hätte 
annehmen können und dem Kutſcher und einigen 
Straßenpaſſanten beinahe zum Verhängnis ge⸗ 
worden wäre: In der Nähe des Bahnhofs ſtand 
ein Geſpann, deſſen Pferde durch den aus Bent⸗ 
ſchen einfahrenden Perſonenzug ſcheuten und mit 
einem wahnſinnigem Tempo oben erwähnte 
Straßen in Richtung Groß⸗Nelke davon raften. 
Der Kutſcher, ein etwa 1 erde Junge, be⸗ 
be we ſich krampfhaft, die Pferde zum Stehen 
zu bringen, konnte aber dieſelben nicht in ſeine 
Gewalt bekommen. Auf der r llee 
ging plötzlich das linke Vorderrad ab und ſauſte 
an einer älteren Dame vorbei auf den Bürger⸗ 
ſteig. Leider konnte der eg rA es Geſpanns 
nicht feſtgeſtellt werden, da die Pferde auch in 
dem nahen Nelke nicht zum Stehen gebracht 
werden konnten. 

Es ift von Wagenbeſitzern ein unverantwort⸗ 
licher Leichtſinn, Kinder auf einen Wagen mit 
leichtſcheuenden Pferden auf Straßen mit regem 
Verkehr allein zurückzulaſſen. 


Krotoſchin 


1 

+ Großer Jahrmarkt! Der vergangene Jahr- 
markt war 2 ſtark beſucht. Auf dem 
Markt ſowie Kleinen Ring herrſchte zwiſchen 
den zahlreichen Ständen ein Gedränge, wie es 
die letzten Jahrmärkte nicht aufzuweiſen hatten. 
Die anliegenden Marktſtraßen bildeten einen 
einzigen Fuhrpark. Erfreulicherweiſe kam es 
— abgeſehen von kleineren Diebſtählen — zu 
keinerlei Störungen. Vertreten waren viele 
Händler aus der un Gegend mit Pelz⸗ 
waren, Schuhwerk und Wollzeug. Während am 
Vormittag der Sigana lau war, herrſchte 
gegen Mittag rege Kaufluſt. Auf dem 
PBiehmarkt fiel der geringe Auftrieb von 
Pferden auf, voei Rindvieh jehr zahlreich 
vertreten war. an zahlte für Pierde 150 bis 
400 3t; gute Milchkühe brachten 1 180 3t, 
Färſen 100—200 und Kälber 20—40 31. Für 
das Paar gute Ferkel erzielte ner 10—24. 31. 
Trotz des ſtarken Auftriebs war der Umſatz ge 
ring. Der ſtarke Betrieb zog ſich — trotz Re- 
gens — bis in die Abendſtunden hin. 


Schroda 

t. Statiſtiſches über die Ernte. An Hand der 
von den hieſigen Verwaltungsorganen geführten 
Statiſtik kann man fih ein genaues Bild davon 
machen, wie die diesjährige Ernte des Kreiſes 
Schroda gegenüber der des Daichi ausge- 
fallen iſt. So wurden durchſchnittlich bei Heu 
im erſten Schnitt 60 Prozent und im zweiten 
Schnitt 30 Prozent weniger erzielt. Klee wurde 
gar nicht geerntet was auf die große Trocken⸗ 
a zurückzuführen ift. Der Ernteausfall an 

eradella war um 50 Prozent, an Miſchfutter 
um 90 Prozent und an Ko [riben um 50 Proz. 
geringer als im Vorjahre. An Getreide wurden 
10—30 Prozent, Stroh 20—50 Prozent und an 
Hülſenfrüchten 50 Prozent weniger erzielt. 

t. Die Schweineſeuche und -pejt iſt im Kreiſe 
Schroda an [olgenden Stellen amtlich gage 
worden: auf den Beſitzungen der Landwirte 
Ochowiak und Haremſti in Murzynowo Kośc., 
bei den Landwirten Lopatka und Wisniewſki in 
Petkowo und auf dem Rittergut der Frau 
Szydlowſka in Murzynowo Lesne. Dagegen ift 
die Seuche e auf den Beni imern 
der Frau Mrocztowjta in Santomiſchel und des 
Herrn Zielazek in Koſtſchin. 


t. Schoberbrand. In Nefla brannte bei dem 
Landwirt Wiatr ein Roggeſiſchober nieder. Das 
Feuer wurde durch einen jährigen Knaben ver- 
ürſacht, der in der Nähe des Schobers mit 
Streichhölzern geſpielt hatte. 

t. Neuer Fahrplan der Schrodaer Kreisbahn. 
Mit Wirkung vom 15. d. Mts. hat die Direktion 
der Schrodaer Kreisbahn einen neuen Fahrplan 
eingeführt; danach verkehren die Züge jetzt wie 
folgt: ab Schroda nach Kobylepole 5.28 und 
15.10 Uhr zurück ab Kobylepole 5.30 und 14.30 
Uhr; ab Schroda nach Santomiſchel an Wochen⸗ 
tagen 14.25 und 17.40 Im zurück ab Ganto- 
miſchel 15.15 und 18.50 r; an Gonn: und 
Feiertagen ab Schroda nach Santomiſchel 7.15, 
14.25 und 17.40 Uhr, zurück ab Santomiſchel 


7.55, 15.10 und 19 Uhr. 
t. Typhuserkrankungen. Şa Stadt und Kreis 
nzahl von Typhus- 


Schroda werden zurzeit eine 
aus dem Dorfe 


erkrankungen gemeldet. So ſin 
erſonen, die an e e 


Debicz zehn 9 
erkrankt ſind, in das hieſige Krankenhaus einge⸗ 
liefert worden. In dem genannten Dorfe ſoll 
der Brunnen mit der Moſkawa Verbindung 
haben, und außerdem liegt er in der Nähe einer 
Dunggrube. In der Stadt Schroda iſt der 
Typhus bisher nur in einzelnen Fällen aufge⸗ 
treten; Todesfälle wurden nicht gemeldet. 

t. Die hieſige deutſche Genoſſenſchaftsmolkerei 
beteiligt ſich an der Erfüllung des Butterkontin⸗ 
gentes, das die deutſche Reichsregierung dem 


Mit „Orbis“ nach Breslau und Berlin 


Das Reiſebüro „Orbis“ veranſtaltet eine 
billige Fahrt nach Breslau in der Zeit vom 
28.—31. Oktober. Eine Siebentagefahrt in der 
Zeit vom 1.—8. Dezember wird nach Berlin 
ſtattifinden. Die Koſten nach Breslau betragen 
3. Klaſſe 65 und 2. Klaſſe 80 3I, nach Berlin 
etwa 80 31. Einberechnet find Neiſekoſten, Paß 


und Viſum. Zur Reiſe find erforderlich: Perſo⸗ 
nalausweis, zwei 8 eine Woh⸗ 
5 


nungsbeſcheinigung des Magiſtrats und eine 
. der Staroſtei. Anmeldungen 
nimmt nur das Reiſebüro „Orbis“, Plac Wob 
ności 9, Tel. 5218, entgegen. 
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polniſchen Staate für den Monat Oktober ge- 
währte, mit 200 Zentnern. Der Butterpreis 
wird ſich deshalb um 30 bis 35 Groſchen je an. 
be Ferner gibt die Molkerei ihren Kunden 
bekannt, daß die Mil die zum Verkauf gelangt, 
3,2 bis 3,3 Prozent Fettgehalt hat. Bei Ent⸗ 
ſtehung von Krankheiten übernimmt die Mol⸗ 
kerei nur für Milch, welche dortſelbſt bzw. an 
dem Wagen der Molkerei gekauft wurde, die 
Verantwortung. 


Ritſchenwalde 


Verband für Handel und Ge⸗ 
werbe. Die hieſige Ortsgruppe des Verban⸗ 
des für Handel und Gewerbe hielt am Sonntag, 
dem 14. d. Mts., ihre zahlreich beſuchte Monats 
verſammlung ab, zu der als Redner Herr Dipl.⸗ 
Kaufmann „ eee erſchienen 
war. Der Obmann der Ortsgruppe, Herr 
30 eg er, eröffnete die Verſammlung mit einem 
Appell an alle Mitglieder, ſtets vollzählig an 
den Veranſtaltungen teilzunehmen und pflicht⸗ 
bewußt an den Aufgaben und Zielen des Ver⸗ 
bandes mitzuarbeiten. Es wurde dann der 
Bericht über die letzte Verbandstagung in Poſen 
verleſen, worauf Herr Heidenſohn einen ein⸗ 
drucksvollen, lehrreichen Vortrag über das 
Thema „Wandlungen in der Geſetzgebung und 

irtſchaftspolitik“ hielt. Die Anweſenden folg- 
ten den Ausführungen mit ſtärkſtem Intere 
und waren dem Redner für den im Rahmen 
des Vortrages gegebenen Streifzug durch 
Steuerordnung und Steuergeſetzgebung beſon⸗ 
ders dankbar. Es iſt zu verſtehen, daß dieſer 
Vortrag eine langanhaltende Ausſprache aus⸗ 
löſte und viele Faden und Ungewißheiten 
klärte. Die Monatsverſammlung fand ihren 
Ausklang in einem an bE eiſammenſein 
mit Eisbeineſſen und Tanz. Herr Peterſohn 
15 ſeine Radfahrkunſt auf einem Einrad, 
wofür er lebhaften Beifall erntete. Schließli 
ei auch noch der Damen gedacht, die dur 
chöne Volkslieder dem ganzen Abend einen 
volkstümlichen Rahmen gaben. 


Samter 


hk. Reitturnier. Am Sonntag, dem 21. d. 
Mts., findet im hieſigen ſtädtiſchen Stadion um 
13 Uhr ein vom polniſchen Reiterverband ver⸗ 
anſtaltetes Reitturnier ſtatt. Die Veranſtal⸗ 
tung pat unter dem Protektorat des Poſener 
Briga generals Zahorſtki und verſpricht mit 
vier verſchiedenen Sprungkonkurrenzen, die ſo⸗ 
wohl für Offiziere als auch für Herren und 
Damen des ö offen ſind, intereſſant 
zu werden. Nach dem Reitturnier findet im 
Saale des Hotels Eldorado ein Tanztee ſtatt. 
Der Reingewinn der Veranſtaltung fließt der 
Volksküche in Samter zu. ` 


bk. Pferdediebſtahl. Die Polizei fahndet nach 

einem Pferdedieb und warnt vor dem Ankauf 
eines vor kurzem in Bronijlamwfi bei dem 
Landwirt Anton Prel geſtohlenen 170 Zenti⸗ 
meter hohen, braunen, dreijährigen Hengſtes. 


Birnbaum 


bm. Erntedankfeſt. Zu ihrem Erntedankfeſt 
hatte am . — Sonntag die Ortsgruppe Birn⸗ 
baum der Welage nach Merine ee 
wo die Jungbauerngruppe die Ausgeſtaltung des 
1 übernommen hatte. Wenn auh ein großer 

eil der Städter es wegen des ſchlechten Wet⸗ 
ters vorzog, zu Haus zu bleiben, ſo waren dach 
viele aus Stadt und Land herbeigeeilt, um ge⸗ 
meinſam mit den Bauern zu feiern. Das Feſt 
begann mit dem Einmarſch der J in 
den ig eſchmückten Saal des Gaſtwirts 
Eu. s folgten Gedichte und Lieder; ein 

prechchor brachte die Verbundenheit von Bauer 
un olle zum Ausdruck. Alsdann hielt Herr 
Dipl.⸗Landwirt Zern⸗Birnbaum eine kurze 
Anſprache, die mit dem gemeinſamen Choral 
„Nun danket alle Gott“ die rechte, innere Feſtſtim⸗ 
mung ſchuf, die zu einem Erntedankfeſt gehört. 
Na em ſtehend geſungenen en 
wechſelten in bunter Folge Lied und Gedicht 
einander ab. Bändertanz und das Singſpiel 


$ 


— Erntetag“ verdienen beſonders re A | — La 


oben zu werden. Reichen Beifall ernteten 
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gruppe der Welage ſtatt. Der erſte 
Herr 


jungen Bauern und Bäuerinnen für die Dar⸗ 
bietungen. Jung und alt, Stadt und Land 
wurden bei frohen, alten, Pelster Tänzen un 
Liedern zu einer echten Gemeinſchaft. Zwei flotte 
Siepel brachten auch den Ernſteſten zum Lachen. 
Dank gebührt der eee und vor 
allem Frl. Böſe, der eifrigen Veranſtalterin 
des gelungenen Feſtes. 


atel 55 3 
8 Generalverſammlung des Männergeſangver⸗ 
eins. Der ännergeſangverein oncordia⸗ 
Liedertafel“ hielt am vergangenen Donnerstag 
ſeine diesjährige Herbſt⸗Generalverſammlung a. 
u der außer den aktiven auch zahlreiche paſſive 
Mit lieder erſchienen waren. Der Vorſitzende 
Karl Isler eröffnete die Verſammlung, wor⸗ 
auf der Schriftführer Günther Tſchinkel den 
Jahresbericht Hr Danah wurden die 
erren Georg Fiſcher als jrellvertretender Bor- 
fender und Hans Glika als ſtellvertretender 
Schriftfuyrer wiedergewählt. Zu Kaſſenprüſern 
wurden die Herren Emil „Häpiner und Rudolf 
Oehlmann neugewählt. njeng ebruar In 
als Wintervergnügen ein Maskenball ſtattfin⸗ 
den. Zum Schluß hielt der Vorſitzende einen 
interellanten Vortrag über die Entſtehungsge⸗ 
ſchichte der Stadt Natel. 


Margonin 

ly. Generalverjammlung der Welage. Am 
Montag fand im Borchardſchen Lokale um 7 Uhr 
eine Generalverſammlung der jefigen Orts- 
e orſitzende, 
Schmidt ⸗Margonin, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung. Als erſter Punkt der Tagesordnung 
fanden ſtatutengemäß einige Wahlen ſtatt. In 
den Vorſtand wurde Herr © t e [I ter- Sypniewo 
und als Stellvertreter Herr Unkrich Lipin⸗ 
jec gewählt. Außerdem wurde für jede Ge⸗ 
meinde ein Vertrauensmann gerät Als 
Kallenprnler wurden ebenjas zwei Mitglieder 
gewählt. Nach den Wahlen hielt Herr Hey» 
Ne en einen längeren Vortrag über 
die wichtigſten ar Fragen in der Land» 
wirtſchaft. An den Vortrag, der mit größter 
Aufmerkſamleit verfolgt wurde, ſchloß ſich eine 
rege Ausſprache. Um 10 Uhr wurde die Ver⸗ 

ſammlung geſchloſſen. 


Wirſitz 

§ Von den Dorfratswahlen. Am vergangenen 
Sonntag fanden in einer Anzahl der neuge⸗ 
ſchaffenen enen die Dorfratswahlen 
ſtatt. In der überwiegenden Mehrzahl der Ge- 
meinden war nur eine Liſte eingereicht worden, 
die als Liſte des regierungstreuen Wirtſchafts⸗ 
blocks galt und in einzelnen Gemeinden auch 
Vertreter der deutſchen Minderheit aufwies. 
Bei der dorjratsmahl im Kreiſe Wirſitz wurden 
von insgeſamt 1226 Dorfratsvertretern 759 Mit⸗ 
glieder und Anhänger des Wirtſchaftsblocks, SL 
61,5 Prozent gewählt, Die übrigen Mandate 
wurden unter die Nationaldemokratiſche Partei 
mit 185 (15,2 Proz.), die Deutſchen mit 176 
(14,4 Proz.) und die Nat. Arbeiterpartei mit 109 
(8,9 Proz.) verteilt. 7 


Samotſchin 800 

ly. Jahrmarkt. Der hier abgehaltene Fahr- 
BE ien mit Rindvieh mittelmäßig beſchickt. 
Der Handel geſraltete fih recht schleppend. 
Schwere 05 1 Kühe koſteten 180—230 Z1., 
ute Mittelware brachte 130—170 Z1., älteres 
Milchvieh wurde mit 70—100 31. gehandelt; 
Färſen und Bullen im Gewicht von 5—8 Jir. 
brachten 60—120 31. Auf dem Pferdemarkt 
waren nur wenig Tiere aufgetrieben, Umſätze 
wurden ſo gut wie gar nicht erzielt. 


Exin 
ee ahl. Bisher noch unbekannte 
Täter verübten einen Einbruch bei dem Guts⸗ 


beſitzer Landgraf in Roſpentek. Den Dieben 
alen Bekleidün shide 29 Silberſachen im 
Werte von ca. 1000 J!. in die Hände. 


Wongrowitz 5 ; 
8 Der Akltenfälſcher Leonard Czechowicz aus 


Bogdanowo, Kreis Wongrowitz, hatte ſich vor 
der Strafkammer des ei pi Bezirksge⸗ 
age legte ihm 


richts zu verantworten. Die Anflaı 
i in acht Fällen Empfangsquittungen zum 
haden der Gutsverwaltung des Grafen Czapfki 
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Ein indogermaniſches Dorf bei döberitz aufgefunden 


Berlin, 16. Oktober. Bei den Grabungsar⸗ 
beiten für das Olympiſche Dorf ſind vor⸗ 
geſchichtliche Funde von weittragender Be⸗ 
deutung gemacht worden. Mit Hilfe des Ar⸗ 
beitsdienſtes vorſichtig ausgeführte Feldar⸗ 
beiten führten zur Aufdeckung eines indoger⸗ 
maniſchen Dorfes e Gefäße, große 
Mengen von rben und Handwerkszeug 
aus Stein geben Sen leung; daß es fih um 
eine ſteinzeitliche Dorfſiedlung etwa aus der 
Zeit von 2500 bis 2000 vor Chriſtus han⸗ 
delt. Bisher hat man die Grundriſſe von 
fünf Häuſern und 2 Abfallgruben größeren 
Ausmaßes, in denen viele Reſte und Knochen 
tagen, freigelegt. 

Muſeum für Völkerkunde in Berlin 
hat das Potsdamer Staatsmuſeum, in deſſen 
Betreung die Fundſtelle liegt, mit der Un⸗ 
terſuchung beauftragt. Der bekannte Prähi⸗ 
ſtoriker Beſtehorn leitet mit Unterſtützung 
des Naturwiſſenſchaftlers Hoffmann die 
Ausgrabungsarbeiten. 

Seit eiger Zeit werden unweit der 
Berlin⸗Hamburger Chauſſee etwa 2 Kilo⸗ 
meter hinter Döberitz umfangreiche Erdar⸗ 
beiten für das Olympiſche Dorf durchgeführt, 
das zur Olympiade 1936 die Sar von 
46 Nationen aufnehmen ſoll. Das Gelände 
liegt auf einer breitausladenden Anhöhe, 
einem ſogenannten Diluvialhorſt. Vor einer 
Woche wurden auf dieſer Anhöhe beim Ab⸗ 
tragen einer 1% Meter tiefen Erdſchicht 
Tongefäſſe und e 1 4 von Scherben 
ausgegraben und zum Glück rechtzeitig an 


Sachverſtändige weitergeleitet, die ſofort er⸗ 
kannten, daß man es mit einem Fund aus 
der Jungſteinzeit zu tun hat. 


Eine mikroſkopiſche Unterſuchung ergab 
den Beweis, daß in dieſen dunklen Sand⸗ 
ſchichten, die 40 bis 50 Zentimeter tief liegen, 
winzige Holzteilchen und Zellengewebe vor⸗ 
handen ſind, während ringsherum jungfreu⸗ 
licher von Menſchen teils noch nicht berühr⸗ 
ter Boden liegt. Beſonders bedeutſam iſt der 
Fund dadurch, daß eine völlig unverſehrte 
jungſteinzeitliche Keramik in Reinkultur vor⸗ 
gefunden worden iſt. Weder aus der Zeit 
vorher noch aus der ſpäteren Zeit finden ſich 
he dem Diluvialhorjt Spuren anderer vor⸗ 

eſchichtlicher Kulturen. Neben einem Stein⸗ 

il, das das Alter der Siedlung gut ab⸗ 
ſchätzen läßt, ſind eine vollkommen erhaltene 
Ampore und Reſte zerbrochener Gefäße aller 
Arten gefunden worden. Sämtliche Gefäße 
zeigen eine jungſteinzeitliche Amporenform 
mit Henkel zwiſchen einem trichterförmigen 
Hals und einem ſtark gewölbten Bauch. 
Dr. Beſtehorn hält ſich bei dem gegenwär⸗ 
tigen Stand der Ausgrabungen für berech- 
tigt anzunehmen, daß an dieſer Stelle zum 
erſtenmal in Norddeutſchland der geſamte 
Grundriß einer jungſteinzeitlichen Dorfſied⸗ 
lung dem Erdboden abgerungen werden 
kann. Die Siedlung iſt einem indogermani⸗ 
ſchen Volksſtamm zuzuſchreiben, der wahr⸗ 
ſcheinlich in das Havelgebiet einwanderte 
oder wenigſtens ſeine Kultur übermittelte. 


Ausflug nach Berlin 
31. Oktober — 6. November 


Preis zł 90.— einschliesslich Pass und Visum- 
Eintragungen und Auskunft 
Francopol, in der Filiale Bank Handlowy 
Poznań, Plac Wolności 4. Tel. 17-12. 
Geschäftsstunden: 8—15 Uhr. 
Beschränkte Anzahl Plätze. 


gefälſcht zu haben. Der Angeklagte, der ſich 


zur Schuld bekannte, iſt bereits zweimal vorbe⸗ 
ſtraft; diesmal erhielt er 8 Monate Gefängnis 


Schrimm 


t. Betrüger verhaftet. Die hieſige Polizei 
1 . dieſer Tage den obdachloſen Piotr 
Pzybylſti, der ſich mit dem Hauſierverkauf 
von Dollaranleihen. Bau⸗ und Konvertierungs⸗ 
anleihen beſchäftigte. Er ließ be gebere An 
zahlungen geben und zerivrad ie Wertpapiere 


bald nach zu liefern. In allen Fällen warteten 


die Käufer jedoch vergeblich darauf. Wie die 
polizeilichen Ermittlungen ergaben, iſt der Ver⸗ 
haftete ſchon mehrfach für ähnliche Betrügereien 
vorbeſtraft. 


Wreſchen 

t. Ankauf von Remontepferden. 
vom Potrien 1 
1 veröffentli NE ane der im 


Gemäß dem 
in Groß⸗ 
aushalts⸗ 

ahre 1934/35 in der J prenome oſen ſtatt⸗ 

indenden Remontemärkte erfolgt der Ankauf 
von Remontepferden auf dem Marktplatz unſe⸗ 
rer Stadt am Montag, dem 29. Oktober. Der 

Beginn des Marktes iſt auf 11 Uhr vormittags 


feſtgeſetzt. 


Bromberg 

ew. Einbrecher drangen während der Abweſen⸗ 
heit der Wohnungsinhaber in die Räume dee 
Kaufmanns Ohloff in der Goetheſtraße ein und 
entwendeten aus einem Koffer einiges Geld 
und eine goldene Uhr. Die geſtohlenen Gegen: 
ſtände gehörten dem Dienſtmädchen. Durch die 
Heimkehr des letzteren wurden die Diebe in 
ihrem weiteren Vorhaben geſtört und ergriffen 
die Flucht durch das Küchenfenſter. Obwohl der 
Einbruch am hellen Tage — nachmittags 4 Uhr 
— ausgeführt wurde, konnten die Diebe nicht 
gefaßt werden. 


Zugentgleiſung. Auf der Kleinbahnſtrecke 
Crone a. d. Brahe — Bromberg entgleiſte der 
Morgenz bei der Station Martashaujen. 
Die Maſchine mit Tender und ein weiterer 
Wagen ſprangen aus den Schienen. Perſonen 
kamen glücklicherweiſe nicht zu Schaden. Dei 
on mußte durch einen Sonderzug aus 
Bromberg aufrechterhalten werden, ſo daß die 
Reiſenden mit zweiſtündiger Verſpätung in 
Bromberg anlangten. 


Silm-Besprechungen 
Wilſona: S. O. S. — Eisberg 


Dieſer Film, der ſo recht die Mühen und Ent 
behrungen vor Augen far denen die Polar⸗ 
forſcher ausgeſetzt kind, iſt es wert, angeſehen 
u werden. ir lernen das Heldentum ſolcher 
Gora wie Byrd, Rasmuſſen, Wegener oder 

mundſen ſo recht u en. Ungeheure Ge: 
fahren umlauern den Menſchen, der es wagt, ir 
dieſe weiße Schnee⸗ und Eiswüſte g dringen. 
Rod la Rocque und Gibſon Gowland 
ſtellen ihr Können unter Beweis. Bewunde⸗ 
rung erregen die 1 ibrat des bekannten 
Sportfliegers Ernſt Udet. — Im Vorpro⸗ 
ramm läuft ein Zeichenfilm voller origineller 

infälle: „Stups ſpielt Rugby“. fli 


Vorbereitungen zum diesjährigen 
\ Winterſport 


Der polniſche Skiſport fol in dieſem Jahr: 
beſonders belebt werden. Um vor allem aus 
ländiſchen Skiſportlern den Beſuch der Kar 
pathen, insbeſondere der Tatra zu ermöglichen, 
jollen eine ganze Reihe populärer Züge einge- 
Iegt werden. Man rechnet hierbei hauptſächlich 
mit 97 — aus aeg er Außerdem bereitet 
man ſchon jetzt einen W nach Frant- 
reich vor, der polniſche Touriſten an die fran⸗ 
zöſiſche Riviera und franzöſiſche Sportler ins 
polniſche Gebirge bringen foll. 


„Juchsjagd“ mit Autos! 


Die Sportkommiſſion des polniſchen Touring 
klubs veranſtaltet am 4. November eine Bugs 
jagd“ mit Autos und Motorrädern über 70. 
meter. An dieſer Var können außer den Klub⸗ 
mitgliedern auch te teilnehmen. Für die 
ſchnellſten aanre find Preiſe ausgeſeßt. 
meldungen ſind bis zum 27. Oktober an das 
Klubſekretariat, Plac Wolnosci 15, zu richten. 
Der Beitrag, 8 Zl. 2 Auto und 5 ZI, je Motor: 
rad, muß bis zum 2. November bezahlt werden. 
Nähere Auskunft erteilt das Klubſekretariat. 


pünktliche äuffellund 


des 
poſener Tageblattes 


durch ſofortige Erneuerung des 
Abonnements für den Mona 
November! 


N 


} 


er 


mit den ersten Lieferungen unter diesem Titel 
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Deufic- polniſches Kompentafionsabkommen 


in Kraff 


Das neue deutsch-polnische Kompen- 
Sationsabkommen ist am Montag, dem 15. 10. 
1934 in Kraft getreten und bereits an diesem 
Tage ist dus Polen der erste im Rahmen des 
Atkommens erfolgende grosse Gänsetransport 
nach Berlin, Hamburg und Stettin abgegangen. 
Der polnische Verband der Geflügelausfuhr- 
händler gibt in einem Rundschreiben an seine 
Mit glieder der Ueberzeugung Ausdruck, dass 
das in diesem Ahkommen Polen zugestandene 
deutsche Gänsekontingent voll ausgenutzt wer- 
den und einen Erlös in Höhe von etwa 4.5Mill. 
21 bringen wird. Das Kontingent wird unter 
die 41 polnischen Ausfuhrhandelsfirmen dieses 
Gewerbezweiges auf der Gundlage ihrer Aus- 
fuhrtätigkeit im Vorjahre verteilt. 

Dagegen sollen die Fristen und Modalitäten 
der Holzlieferungen nach Deutschland, wie sie 
das Abkommen vorsieht, erst noch festgesetzt 
werden, wobei die Bewilligung der ausfuhr- 
zollfreien Rundholzausfuhr nach Deutschland 
im Einzelfalle voraussichtlich der Paritätischen 
Kommission von Holzindustrie und Forstbesitz 
übertragen werden wird. 

Nach polnischer Darstellung gesteht das 

Kompensationsabkommen Polen die Liete- 

rung von 6 Mill. 21 Schnittholz aller Art, 

1.8 Mill. zt Papier- 2 1.2 Mill. zt Rund- 

zu; 


dürtte in der letzten Oktoberwoche zu rechnen 
Sein. 

Eine amtliche polnische Verlautbarung schil- 
dert die technischen Einzelheiten des Verrech- 
nungs verfahrens, das bei der finanziellen Ab- 
Wicklung dieses Kompensationsgeschäftes ein- 
geschlagen werden soll. Die zur gegenseitigen 
Aufrechnung gelangenden Rechnungsbeträge 
sollen in allen Fällen frei deutsch - polnischer 
Grenze oder cif. bzw. fob. Gdingen Danzig 
erstellt werden, und zwar von deutscher Seite 
in Reichsmark und von polnischer in Zloty. 
Die Verrechnung erfolgt über die Polnische 

ompensations-Handelsgesellschaft, in deren 
Warschauer Hauptstelle ein Vertreter der 

utsch-Polnischen Handelskammer in. Bres- 
lau-Berlin entsandt wird; zugunsten der Ge- 
sellschaft wird unter dem Titel der Kostenver- 
gütung von den . Rechnungs werten 
ein Satz von 0.5 von den deutschen ein 
solcher von 1.5% eingehoben werden. Die pol- 
nischen Ausfuhrhänd'er händigen der Gesell- 
Schaft über ihre im Rahmen des Abkommens 
getätigten Ausfuhrgeschäfte Rechnungen in 3, 
die deutschen solche in 4 Ausfertigungen aus; 
die deutschen Einfuhrfirmen zahlen ihre Ver- 
Dflichtungen aus solchen Geschäften in Reichs- 
mark auf das Konto der Kompensationshan- 
dels-Gesellschaft bei einer Berliner Bank, die 


Nach dem Preiseinbruch 
am Welt-Weizenmarkt 


1 Je enger sich die nationalen Wirtschaften in 
irer Brotversorgung gegen die Umwelt ab- 
schliessen, um so mehr verschiebt sich der 
Schwerpunkt des Handels an die Peripherie 
— Wirtschaftsräume. Die extensiv getreide- 
dalenden Länder, d. h. Kanada, weite Distrikte 
er, USA, die La Plata-Staaten und Russland, 
Sind heute die Herren des Welt-Getreide- 
geschäftes, wobei bald der eine, bald der an- 
yore je nach Witterungs- und klimatischen 

'erhältnissen die Führung inne hat, Dies zeigt 
Sich besonders jetzt, wo in Kanada und den 
nördlichen Teilen der Sowjetunion der Winter 
ung damit eine Erschwerung der Transporte 
auf den Binnenschiffahrtsstrassen bevorsteht, 
Während die Exportländer der. südlichen Erd- 
'albkugel mit neuen Ernten auf dem Plane- er- 
scheinen. 

In diesem Zusammenhang kommt den Er- 
fegsschätzungen des Internationalen Landwirt- 
schaftlichen Institutes in Rom eine ganz be- 
Sondere Bedeutung zu. Aus den soeben zur 
‚gröffentlichung gelangien Zifferg geht hervor, 
‚Test in Europa (mit Ausnahme Russlands, 
taliens und Irlands) an Weizen rund 33,5 Mil- 
ionen t eingebracht wurden, d. s. ca. 5% Mil- 
‘onen t weniger als in 1933. Die vorhandene 
Diiferenz geht hauptsächlich zu Lasten der 
baulichen Staaten. Ueber die Erträge der Sow- 
let-Union tappt man völlig im Dunkeln. Für 
sanada lauten per Anfang September die 
axen auf 7.50 Mill. t. eine Menge, die der vor- 
jährigen ungefähr entspricht. Die USA haben 
an Winter- und Sommerweizen zusammen 
13.50 Mill. t geerntet (1933: 14.35 Mill. t). Sie 
leipen aber um 10 Mill. t hinter dem Durch- 
Schnitt des Jahrfünftes von 1928/32 zurück, In 

rgentinien dürften mit 7,75 Mill. t 1 Mill. 
mehr angefallen sein als 1933, während Fe 
len mit etwas niedrigeren Ziffern aufwartet. 
lies in allem beziffert sich die Weizenernte 
der nördlichen Halbkugel um rd. 5% Mill. t 
Niedriger als die vorjährige und um etwa 11 

il, t niedriger als diejenige von 1928 bis 
932, Auf der südlichen. Erdhalbkugel sind 
Slekchfalls Einbussen zu verzeichnen; sie fallen 
des weniger ins Gewicht, 

Wenn der Welt-Getreidemarkt in den letz- 
en Wochen auf eine besopders harte Be- 
ungsprobe gestellt war, so sind hieran nicht 
W wa, wie dies verschiedentlich u. a. vom 

eizen-Pool Kanadas angenommen wird, 
fosse Baissemanöver der Spekulation schuld, 
zendern es liegen den Preiseinbrüchen ganz 

Lale Verhältnisse zugrunde. Stürmischer als 
ran in den Kreisen der internationalen Ge 
90 de wirtschaft annehmen konnte, verstärkt 
u“ der Wettbewerb Argentiniens, zumal der 
80 zenübertrag dieses Landes gegenwärtig 
te; Mill, bsh. gegen 20 Mill. dsh. Anfang Ok- 
* ‘ber v. J. beträgt. Ferner weisen die Ernte- 
träge Argentiniens beträchtliche Steigerun- 

en auf die beim Weizen rund 19%, beim 
en ca, 17% betragen. Die Preisbaisse be- 


hr 


polnischen die ihren in Złoty in Warschau an 
die Gesellschaft ein. 


Die Kompensations - Handels gesellschaft 
fungiert dabei als blosse Treuhandgesell- 
schaft und übernimmt keinerei Garantien 
für pünktliche Zahlungen oder irgend- 
welche Kursrisiken der Interessenten. 


Der deutsch-polnische Warenaustausch hat 
im Monat August eine unter den gegebenen 
Umständen nicht unbefriedigende Entwicklung 


genommen, Die deutsche Ausfuhr nach Polen 


stieg, verglichen mit dem Vormonat Juli, 
weifer um 0.5 auf 10.8 Mill. zł, während die 
polnische Ausfuhr nach Deutschland, die im 
Juli eine ausnahmsweise grosse 5 er- 
fahren hatte, wieder um 3.3 auf 12.8 Mill. zł 
zurückgegangen ist. Immerhin stellte sich der 
polrische Ausfuhrüberschuss in Polens Deutsch- 
landhandel noch auf 2.0 Mill. zł. Aber ‚seit 
einer Reihe von Monaten stand Deutschland im 
August von den USA und England wieder auf 
dem ersten Platz unter den Lieferanten Poleus, 
unter dessen Abnehmern es seinen zweiten 
Platz nach England weiter behauptet hat. Für 
die ersten 8 Monate des laufenden Jahres stellt 


wirtſchaſtsgeitung des Pofener Tageblatts 


$ 


‚sieh die Wait ede Einfuhr aus Deutschland da- 
mit auf insgesamt 68.5 Mill. 21 gegen 92.9 Mill. 
zł im gleichen Vorjahrsabschnitt, demgegen- 
über die polnische Ausfuhr nach dem Reiche 
dagegen um 14.7 auf 111.3 Mill. 21 gestiegen 
Ist, so dass sich in diesem Warenverkehr ein 


polnischer Ausfuhrüberschuss von 44.8 Mill. zł 
ergeben hat. Auf diese Weise stellte Deutsch- 
fand in der Berichtszeit nahezu 45% des ge- 
samten polnischen Ausfuhrüberschusses. An- 
‚gesichts dieser Ziffern erscheinen die schät- 
zungsweise 15 MiH. z? polnischer Forderungen 
aus Warenlieferungen, die in Deutschland vor- 
übergelſend eingefroren sind, als nicht erheb- 
ch. Sie erscheinen um so unerheblicher, als 
Deutschland der Abnehmer für etwa den 
sechsten Teil der polnischen Ausfuhr war, 
während 2. in Rumänien, das nur den 
sechzigsten Teil dieser Ausfuhr abnimmt, be- 
deutend grössere polnische Forderungen schon 
weit längere Zeit eingefroren sind. 
— 


Wiederanziehen des Rohölpreises in Polen 


— In der ersten Oktoberhälfte. haben die 
von den polnischen Raifinerien gezahlten Roh- 
ölpreise wieder etwas angezogen; der Ab- 
nehmepreis für Boryslawer Standardware 
stelite sich um die Monatsmitte wieder auf 
1400 zt je Tankwagen loko Boryslaw gegen 
1350 zł seit Anfang August. 
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Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 17. Oktober 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 61:16 
44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. — 
44% Gold Amortis.-Dollarbriefe der 

Pos. Landschaft Di 

4% Konvert.-Pfandbrieie der Pos. 

Landschaft 15 47.00 B 
4% Prämien-Dollar-Anleike 
(Serie III) 54.00 
44% Moty-Pfandbrieie 18.50 
4% Prämien-Invest.-Anleik — 
3% Bau- Anleihe 18.00 G 


Bank Polski 
Stimmung: ruhig. i 
Q = Nachfr., B =Angeb, + == Geschäit g ohne Ums 


— 


Warschauer Börse 
Warschau, 16. Oktober 


Rentenmarkt: In der Gruppe der Prämien- 
Anleihe herrschte festere Stimmung. Das Inter- 


esse für Pfandbriefe war beschränkt, die Kurse 


gestalteten sich im allgemeinen fester. 


Es notierten: 3proz. Prämien-Ban-Anleihe 
(Serie 1) 48, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 54, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
118, 4proz. Prämien. Invest.-Anleihe (Serie) 
121.50, Sproz. Staatl. Konvert.-Anleihe 68 bis 
68.50, 6proz. Dollar-Anleihe 74.25, 7 proz. Sta- 
bilisierungs-Anleihe 78—78. 38.78.38 bis 78.50, 
7proz. Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25, Sproz. 
Pfandbriefe der Bank Rolny 94, 7proz. Piand- 
briefe der Bank Gosp. Krai. II. Em. 83.25, 
8proz. Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 
94, 7proz. Kommunal-Obligationen der Bank 
Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal- 
Obligationen der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, 
proz. Bau-Öbligationen der Bank Gosp. Krai. 
I. Em. 93, 4proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 


Ziemsk. Warschau 47.25, 4%proz. Piandbrieſe 


der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 54.50 bis 
55.2555. 7proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 
Ziemsk. Warschau 1928 5049.75, 4%proz. 
Piandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt War- 
schau 68, Sproz. Piandbriefe der Tow. Kredyt. 
der Stadt Warschau 1933 63—63.75, 5proz. 
Piandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt Lod2 
1933 54.75-—-55. f 


Aktien: Die Aktien waren sehr lebhaft ge- 
fragt, den Gegenstand zu offiziellen Verhand- 
lungen bildeten 8 Gattungen Dividendenpapiere. 
Bank Polski 95.75—95.50—95.75 (96), Wegiel 
12.50 (13.25), Lilpop 11—11.25—11.20 (10.95), 
Modrzeiöw. 3.80 3.60 (4.00), Ostrowiec Ser. B 
20,80—21.35 (21.00), Parowozy 7.05, Staracho- 
wice 14--13.90 (13.80), Haberbusch 34.25 (34). 


Devisen: Die Geldbörse zeigte lebhafte Stim- 
mung. die Kurse gestalteten sich uneinheitlich, 
es überwogen jedoch Kurssteigerungen. 


im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.23, 
Golddollar 8.91, Goldrubel TER Silber- 
rubel 1.45. 


gunn selbstyerständlich an denjenigen Börsen, 
an denen nicht interveniert wird (Liverpool, 
Rotterdam). Auch Winnipeg vermochte sich 
der Abwärtsbewegung nicht zu entziehen, zu- 
mal. es immer klarer wurde, dass selbst die 
Ankaufspolitik des kanadischen Pools ein künst- 
liches Niveau nicht aufrechterhalten konnte. 
Was man unlängst an den internationalen Ge- 
treidebörsen erlebte, ist nichts weiter als ein 
Platzen jener Seifenblase, die während der 
Monate Juli/August sich in Chicago gebildet 
hatte. Die Verwirrung, die z. Z. in Uebersee 
herrscht, bleibt glücklicherweise auf die dorti- 
gen Handelsplätze beschränkt, unzweifelhaft 
ein Erfolg der Konstruktion: nationaler Ge- 
treidebewirtschaitung. Wie weit die letzttägige 
Erholung in Lebersee, die auf neue Bestrebun- 
gen Roosevelts zur Hebung der Warenpreise 
zurückgeht, Bestand hat, muss abgewartet 
werden. 

In Deutschland ist das Angebot in Weizen 
—— zurückgegangen, oder besser gesagt, 

s hat eine Anpassung an die verringerte Nach- 
— stattgefunden. Wenn ein solcher Zustand 
auch keineswegs als Ideal anzusprechen Be 
so bildet. er dech die Voraussetzung für eine 


— 
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Anıtlich nicht notierte Devisen: Montreal 


5.32. Oslo 129.73. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 l. 


Amtliche Devisenkurse 


116. fan 10416 015 20. 


Geld Biia! Geld Bri 

Amsterdam  » 435,9 1359.70] 957.85 389.65 
Berlins e e .» [212.80] 214.50] 212.30] 214.30 
Brüssel 123.29 128.91] 123.29] 123.91 
Kopenbagen . » 14.201 115.9] 114 40! 115.60 
ondon . 2. 25.69 25.9] 25 66 25.92 
New York (Scheck) 5.21 1527| — | — 
Parse s e e e 48% 34.99) 3481/3498 
Prag s a . 2205| 22.15 22.05 22.15 
alies 8 1 be er — 
Serben 7. 182.00) 188.85 182.35 133.65 
Danzig Menue 478447 29! 173.15 5 2 
Zürich Ih 173.100 172 2 | 173.06 


Tandona: veränderlich 


Danziger Börse 


Danzig, 16. Oktober. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0370—3.0430, London 1 Pfund 
Sterling 14.92%3--14.96%, Berlin 100 Reichs- 
mark 123.25—123.50, Warschau 100 Zloty 57.83 
bis 57.94, Zürich 100 Franken 99.83 100.03. 
Paris 100 Franken 20.18—20.22, Amsterdam 100 
Gulden 207.49--207.91, Brüssel 100 Belga 71.40 
bis 71.54, Prag 100 Kronen 12.80-12.83, Stock- 
holm 100 Kronen 76.80 — 77.06, Kopenhagen 100 
Kronen 66.60-67.74, Oslo 100 Kronen 74.90 
bis 75.06. - Banknoten: 100 Zloty 57.84—57.96. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild, Berlin, 17. Oktober. 
Tendenz: wenig verändert. Die Aktienmärkte 
waren wenig verändert, da von Publikum und 
Kulisse keine nennenswerten Aufträge vor- 
lagen. Schultheiss wanit wieder gefragt, Far- 
ben konnten $ich um %% befestigen. Montan- 
werte waren angesichts des weiter befriedigen- 
den Eisengeschäfts fester und gut gehalten. 
Am Rentenmarkt zeigte sich grösseres Inter- 
esse für Altbesitz, die um % auf 1014 an- 
zogen. ‚ Reichsschuldbuchiorderungen waren 
wenig verändert, Umschuldungsanleihe waren 
mit etwa 83.80 zu haben. Tagesgeld erforderte 
unverändert 4A 44 


Ablösungsschuld 101%. 
Märkte 
—— 


Getreide, Bromberg, 16. Oktober, Amt- 
liche Notierungen der etreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 45 t 16.50—16.75, 
1 7 45 20 t 20. Richtpreise: Roggen 17 bis 

17.50, Standardweizen 1717.50, Braugerste 21 
bis 21.25, Einheitsgerste 18.75—19.25, Sammel- 
gersie 17-18, Hafer 17—17.25, Roggenkleie 
11.5012, Weizenkleie, grob 11.25--11.75, Wei- 
zenkleie, 10.75—11.25, Winterraps 42 bis 
43, Winterrübsen 40-41, Leinsamen 42—45, 


8 Entwieklung in Zukunft; , Ean A T E S0- 
viel ist sicher, die Abnahme der Mühlenvor- 
räte muss kurz oder lang zu einer Verstärkung 
des arfs führen. Beim deutschen Roggen 
sind die Zufuhren ziemlich knapp, so dass 
selbst die Provinzmühlen der Deckung 
itres Bedaris ab und zu in Verlegenheit kom- 
men. Noch verwiekelter liegen die Verhält- 
nisse beim Hafer. Hier ist Mitteldeutschland, 
namentlich Berlin, das dieses Futtermittel nor- 
maler weise aus der näheren Umgebung bzw. 
der Grenzmark bezieht, darauf angewiesen, 
das Material von Pommern, ja sogar aus Ost- 
Brause herbeizuholen. Weizen- und Roggen- 
scheine haben nach wie vor feste Tendenz. 


Die Preisentwicklung der wichtigsten Ge- 
treidearten im Ausland Er N05 nachstehender 
Tabelle hervor (in Ci je b 

. 33 75 * 7383: 

Nen Chicago 3380 117.25 98.63 

en Chicago 30.12 97.— 73.— 
PR s Chicago 22.50 65.— 55.63 
N. 2 11. 12. ein 

Weizen Chicago 81.25 85.25 100.63 

‘ Roggen Chicago 65.75 56.37 74.12 

Mais Chicago 45,8 48.12 75.62 
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Ar. 237 


Senf 49—52, blauer Mohn 41—44, Viktoria- 
erbsen 41-45, Folgererbsen 30—34, pomm 
Speisekartoffeln 3.504, Netzekartoffeln 2.50 
bis 3, Fabrikkartoffeln für 1 Kilo-% 13 gr, Kar- 
toifelflocken 12.50—13.50, Leinkuchen 17—18 
Rapskuchen 13.5014, Sonnenblumenkuchen 18 
bis 19, Sojaschrot 20.75—21.25, Netzeheu 9 bis 
9,50, — Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 
Roggen 161 t, Weizen 141 t, Hafer 55 t, Gerste 
so t, Einheitsgerste 245 t, Sammelgerste 25 t, 
Weizenmehl 121 t, Roggenkleie 105 t, Weizen- 
kleie 60 t. 


Getreide. Posen, 17. Oktober. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznań. 

Umsätze: 
` Hafer 45 t 17, do. 60 t 16.90, do. 30 t 16.85 
do. 15 t 16.80. 
Richtpreise: 


Loggen a a „ „ 17.50-17.75 
Welzen » * „ „ „ „ 17.00—17.50 
Braugerste „ „ „ e s e » 21.00-21.50 
Einheitsgerste „ „ „ „ „ „ » 19.50-20.00 
Sammelgerste „ „ » „ „ « 18.00-18.50 
Hafer ien 16.75—17.00 
Roggenme i (5% asoa e a 21.250275 
Weizenmehl „ „ „ „ o 25.50-26.00 
Roggenklele . » „ „ „„ 10.75-11.50 
Weizenkleie (mittel), „ „ » „ 10.00-10.50 
Weizenkleie (grob) .. 10.75—11.50 
Gerstenkle re „ 11.50 13.00 
Winterraps 38.0039. 00 
Senn „ „ 51.00—55.00 
Sommerwicke « » «s „ 26.00—28.00 
Viktoriaerbsen « » s » u s a 41.00-45.00 
Folgererbsen » «e e ø » » » 82.00-35.00 
Klee, rot, rob . +» » » . » 180.00—150.00 
dlee, weiss » è a » „ 90.00 120.00 
Klee. gelb. obne Schalen „ 70.00-90.00 
Speisekartoffeln. „ „ 2.20—2.70 
Fabrikkartoffeln pro kilo 85 0.12% 
Weizenstroh, lose 5 500 1 2.50—-2.70 
Weizeustroh, gepresst 2 „ 60 3.10—3.30 
Roggenstroh, lose . « s 3.00—8.25 
Roggenstroh, 2 e 3.503. 75 
Haferstroh, lose ' * > è 3.25—3.50 
Haferstroh, gepresst ə e e a 3.75—4.00 
Gerstenstroh, loses „ „ «a 2.20—2.70 
Gerstenstroh, gepresst „ . 3.10—3.30 
Heu. losses . 4.50—8.00 
Heu, gepresst . 3.08.50 
Netzeheu. lose . s ùo . . 68.50—9.00 
Netzehett, gepresst » s » . 9009.50 
Lein kuchen „ „ 17.50—18.00 
Faps kuchen 14.00—14.50 
Sonnenblumen kuchen. 18.00-18.50 
Sojaschrot . . . » . ẹ 21.00-21.50 
Blauer Mon 40.00—43.00 


Tendenz: abwartend. 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
621 t, Weizen t, Gerste 233,2 t, Hafer 
72.5 t, Roggenmehl 78.5 t, Weizenmehl 55.5 t, 
Roggenkleie 350 t, Weizenkleie 170 t, Gersten- 
kleie 15 t, Viktoriaerbsen 6.5 t, Raps 10 t, 
Rübsen 7 t, Weissklee 59.7 t, blauer Mohn 20t, 
Kartofielmehl 15 t, Speisekartofieln 90 t, Fabrik» 
450 t. 

Getreide, Warschau, 16. Oktober. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg frei Waggon Warschau im 
Grosshandel, Kurse laut Börsenpreisen: Som- 
merweizen, rot, gläsern, 775 gl 20.50-21.50 
Einheitsweizen 742 gl 19.50—20.50, Sammel- 
weizen*731 gl 18.50—19.50, Standardroggen I 
700 gl. 1717.50. Standardroggen 687 gl 16.50 
bis 17, Hafer I unverregnet 17.50—18, Hafer II, 
leicht verregnet, 468 gl 16.50-17.50, Hafer III, 
verrexnet, 438 gl 1616.50, Braugerste 689 gi 
21—22.50. Gerste 678/673 gl 18.50—20, Gerste 
649 gl 1717.50, Gerste 620.5 gi 16.5017. 
Felderbsen mit Sack 28—30, Viktoriaeibsen m 
Sack 47—52, Wicken 24—25, Peluschken 22 
bis 23, blaue. Lupinen 7.50—8, gelbe Lupinen 9 
bis 10, Raps und Winterrübsen 43. 50—45, Raps 
und Sommerrübsen 39—-40.50, Leinsamen 43 50 
bis 45. Weissklee, roh 75—95, blauer Mohn 46 
bis 50, Speisekartofieln 3.25—3.50, Weizenmehl 
65% 28—30, Roggenmehl 65% 24—24.50, Schrot- 
mehl 1919,50, Weizenkleie, grob 11.5012, 
Weizenkleie, mittel 10,50—11, Roggenkleie 9.50 
bis 10, Leinkuchen 17—17.50, Rapskuchen 13.54 
his 14, Sonnenblumenkuchen 18—18.50, Soja- 
schrot 45% mit Sack 21.50—22. Gesamtumsatz 
3079 t, davon Roggen 121 t. Stimmung: ruhig. 

Getreide. Danzig, 16. Oktober, Amtliche 
Notierung in Gulden für 100 kg: Weizen, 128 
Pfd., zum Konsum 10.75—11, Roggen, 120 Pfd., 
zur Ausfuhr, ohne Handel, Roggen, 120 Pid., 
zum Konsum 10.70, Gerste, feine, zur Ausfuhr 
12.75—13.25, Gerste, mittel, it. Muster 11.60 
bis 12.20, Gerste, 114/15 Pid., zur Ausfuhr 
11.15, Gerste, 110/11 Pid., zur Ausfuhr 10.85, 
Gerste, 105/06 Pid., zur Ausfuhr 9.25, Hafer, 
zum Konsum 9.90—10.70, Viktoriaerbsen, ruhig 
2429.50, Roggenkleie 7.40, Weizenkleie, grobe 
7.50, Weizenkleie, Schale 7.75, Gelbseni, flau 
2732.50. Blaumohn, flau 23—28. Zufuhr nach 
Danzig in Waggons: Weizen 2, Roggen 141, 
Gerste 84, Hafer 2, Hülsenfrüchte 14, Kleio 
und Oelkuchen 1, Saaten 4. 

Posener Butterpreise vom 16. 10, 1934 
(festgesetzt durch die Firmen: Molkere!- 
Zentrale, J. W. Strözyk, Związek Gospodarczy 

spółdzielni Mleczarskich). 

En gros: I. Qualität 2.90 21. II. Qualität 2.70 
III. Qualität 2.60 zl pro kg ab Verladestation. 
Ausgeformte Butter an Wiederverkäufer: J. 
Qualität 3.20 zł, II. Qualität 3.00 zł pro kg ab 
Lager Poznan. Kleinverkaufspreise: I, Qualität 
3.60 gi II. Qualität 3.40 21, II. Qualität 3.20 zi 
pro Kg. 


Sämtliche Börsen- u. Marktnotierungen ohne Gewähr 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
einihlichlih Unierhaltungsbeilage. 


Hauptihriitleiter und verantwortlich für den 
11 en Fehattionellen Teil: Hans M 22 ſcheck; 
r den Anzeigen» und Reklameteil: Sans 
— Druck und Verlag: Concordia 


S0 "ar, Drufarnia i wydawnictwo. Sämtlich 
in Poſen, Zwierzuniecla 8 


Nr. 237 


-+ Poſener | Tageblatt « 


Roh-Bilanz per 30. September 1934. 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 
Poznański Bank dla handlu i przemysłu Spółka Akcyjna 


Kasse und Guthaben bei Bank Polski, 
Bank Gospodarstwa Krajowego zł 845.563,45; Sorten 
Eigene Wertpapiere: a) Staatsanleihen zł '70.437,—; b) Schuldver- 
c) Aktien zł 189. 386,65, 
zł 392.034,25; Anteile zł 503. 500, —; Inländische Banken zł 118, 913,81; 
Diskontierte 
zł 1.305.017,02; Konto-Korrent- Debitoren: a) gedeckte zł 8.178.901,61; 
b) ungedeckte 21 710.975,19, zusammen zł 8.889. 876,80; Befristete 
immobilien zt 62. 200,—; Verschiedene Rech- 
nungen 21 265.683,78; Kosten, Kursdifferenzen usw. 21 392.979,93; 
Filialen zł 1.841. 796, 23 Bilanzsumme 21 14.861. 173,93. 

ital 21 2.000. 000,—, Reserven zł 314.712,70, 
70; Einlagen: a) befristete zł 3.986.727, 52, 
b) unbefristete zł 1.913.471,83, zusammen 21 5.900. 199,35; Konto- 
Korrent-Kreditoren zł 2.666.854,29; Inkassoverpflichtungen 21 629,30; 
Rediskontierte Wechsel zł 97. 147, 55; Inländische Banken zł 165.861,62; 
Verschiedene 
21 303.011,29; Zinsen, Provisionen und andere Gewinne zł 927.025,81; 
Filialen zł 1.824.443,95; Bilanzsumme zł 14.861.173,93; ‚Bürgschaften 


Aktiva: 


schreibungen 


Ausländische 


Darlehen zł 45.844, 93; 


Passiva: 
zusammen zł 2.314.71 


Ausländische 


Grösste 


zł 132.210,60; 


Banken 


Aktienka 


p 


Banken 


©. NODAROWSKI Í Synonie 


Möbelfabrik in Polen. 
Im ganzen Lande 


Beachtung 


dae tür Lemberg bestimmte 6 tir 
er guten 


einen früheren Kunden 


e Möbel der Firma 
NOWAKOWSKI 
erinnerte. 


Górna Wilda 134 


akg 78.022, 88; 


zł 661. 288, 07; 


21 185.449, —; Inkasso zł 1.072. 797,44. 


Klavier! 


F N 
A Yerkäufe | > 


vermittelt ſchnell und billig 
die Kleinanzeige im Boſener 
Tageblatt. 


Sparſenerung 
„Onom“, 
praktiſch und bewährt, 
liefert 


Landwirtſchaftliche 
Sentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. 2 ogr. odp. 


Poznań 
Nähmaſchine 


Singer, faſt neu, 

zu verkaufen. 
Stowackiego 29, W. 10. 
ä—ᷣ— — ———v— ß 


Reder, 
Kamelkaar-,Balatarı.Hanf- 
Treibriemen 
Gummi-, Spiral- u. Hanf- 
Schläuche, Klingeritplatten, 
Flanſchen und Manloch⸗ 
dichtungen, Stopfbuchſen⸗ 
erer, Putzwolle, 

Maſchinenöle, Wagen ette 
„empfiehlt 
SKLADNICA 
Pozn. Spölki d Ne 

Spöldzielnia z. ogr. 
Techniſche 1 Tel 
P OZ N AN 
Aleje Mareinkowskiego 20 
—ͤ—ñ—AH—ẽ—.rœ́́— ꝓH— WE nn mean 


Nähmaſchine 
Singer, verſenkbar, ver⸗ 
kauft. 

Szyperſka 3, Wohnung 3. 


—— — uner 
Großer Berkauf 


Herbſt⸗ u. Wintermäntel, 

Anzüge, open 

zu den billigſten Preiſen: 

Mäntel zu 18, 25, 35, 50, 
75, 105 zł, Anzüge zu 14, 
22, 35, 55, 75, 95 21. 
Sen zu 9, 16, 22, 30, 
45 zł, Hofen. zu 3, 6, 9, 
11, 13, 19, 25 zł wie be⸗ 
kannt nur 


e e Meska 


< 


Poz 
Wroclawſla 13. 
Bitte auf Hausnum⸗ 
mer genau achten! 


Herren» u. Damen- 


fertigt nach Maß, moder⸗ 
niſiert und repariert 
Urbanfti 


Al. Wazcinkowftiago 18 
Lee. 


Von der Reise zurück! 
Otto Lüneburg 
Dentist 


Aleje Marcinkowskiego 6. — Tel, 2465 


Breisang. erb. u. 


— o here taufen geſucht. 


462 an die 4 ra 
des P 


Poſener Tageblatt 


jedes weitere Wort, 12 
Offertengebübe für chiſfrierte Punzeigen 50 


e kuhare Be 
en nen 
billigst 


Oele — Fette 
Poznań, 


w. 
Tel. 52-25. 


aller Art, sowie das 
Neueste in Bisam-, Seal-, 
Fohlen-, Persianer- 
mänteln, Füchse und 
Besätze empfiehlt jetzt 
zu fabelhaft billigen 
Preisen 

Józef Dawid, Poznań, 

Spezialgeschăft 
ul. Nowa 11. 


Hemden 
Krawatten 
Pullover 


Metall-Betten 
Schlafsofas, ‚Küchen 
Spezialität: 
Weisse Möbel 
Assignate Kredit 
Sprzet Domowy 
św. Marcin 9/10. 


Damenpelze 
Belziutter, 
Felle für Beſatz u. Pelz- 
reparaturen, 


befannte 
Soczial⸗Velz⸗Magazin 
St, Piotrowski 
Paana, Saloma Y 


Bequeme Terhindung Linie 4 u. l. 


verſchiedene 


empfiehlt 
das durch niedrige Preiſe 


| 2 schwere 


Fuchs - Wallache 


4- und 5jährig, Geschwister, für Spediteur-, 
Brauerei- und Großmühlen-Betrieb bestens 
geeignet, verkauft 


Fabryka Mydła Regera, 


Karol Sander, 
Poznań, ul. Sew. Mielżyńskiego 4. 


und 


Wir stellen her: 


familien- Geschäfts- u. Werbe 
Drucksachen in geschmackvolle. 
und moderner Ausführung. 
Sämtliche Formulare für die 
Landwirtschaft, Handel, Industrie 
und Gewerbe. Plakate ein- uho 
mehrfarbig Bilder u. Prospekte 
In Stein- und Ofisei-Druck 
Herstellung von Faltschachteln 
jeglicher Art Reparaturen und 
Neueinbände von Büchern. 


oncoroia 


Buchdruckerel u, Verlagsanstalit 
Verlag des „Posener Tageblatt" 


Die wiedermoderne ZWIERZYNIECKA 6 POZNAN TEL. 6105, 6275 
TESST EE 


P. K. O. und 
zł 19.740,85; 


zusammen 


Wechsel 


Rechnungen 


Korsetts undBüsienhalter 
Prima Qualität Alarm-Pistolen.Die Waffenschein. 
empfiehlt freien besten Pistolen. Auch Brow- 


nings, Mauser-, Walther - Pisto- 
len. Jagdstutzen, Flinten u. Mu- 
' nition sämtl. Weltfirmen. Beste 
Eig.Maß - Atelier und billigste Bezugsquelle. 


' seit 1911 AR J. Specht Nast., Poznań, 
| Tr. Ratajczaka 3. Gegr. 1861. — Tel. 1338. 


$. Kaczmarek 


ul. 27 Grudnia 20 


Herren: 


Oberhemden 
haltiges Lager in 
Herren-, Knaben- u. 
Kinder-Konfektion 
in allen Grössen und 
Pyeislagen stets fertig 


Taschen- Kolier 


am - 
sserdem h 
3 ar 8 8 kaufen Sie billig 
Stofflager gar 'bei 
Massabteilung K. Zeidler, Poznan, 
hnung. ul. Nowa J. 
aus Seiden-Popeline 
Toile de Soie, Seiden- 


Marquiſette, Sport⸗ 


d = 7 i N 
1 * Verschiedenes 
Winterhemden Hein- 
kleider empfiehlt zu 
Fabrilpreiſen i. großer ür Damen und Herren 

Aus wahl owie Felle in gro er 
herbei lebendige fi gene, See 
und Leinenhaus ys ii ndige 3 
J. Schubert Frauen - Zeitschrift dee e nad nen- 
vorm. Weber che alles bringt, was das wi, or ; 
Herz einer Frau erfreut, . Krclikiewies 
Risen ioia Poznan, Podgörna 6. 


ul. Wroctawska 3. 


Beſonders günſti⸗ 
ge „rohe e 
er große ab 
meines Geſchäfts 
bei geringen . 
fen ermöglichen es 
mir, mein in nur 
anertannt guten 
Qualitäten ſehr 

8 ſortiertes 
erſtaun⸗ 
Er igen Prei⸗ 


en e 


Billigst nur bei 


und Kinder 


W. JANAS 
Dom RER Poznań, u 3 
BIN, z . swähl und in 
Wozna 16, e N Sonnen allen Größen 
Verkauft — . t ſämt⸗ zu Fabrikpreisen 
e Par s nur bei 
| edene andere j 
Gegenſtände Haupt- J. Schubert 


Treibriemen 
aus Ia e 
＋ 
Dampfdreschsätze 
äußerst billig bei 
Woldemar Günter 
Landw. Masehinen-Bedarts- 
Artikel «-—- dele un Fette 


vorm Weber 


Gebrauchte 
Möbel 


n. andere Gegenſtände 
fanit — verkauft 


ulica Wrociawska 3. 


Kinder-Puppen- 


Poznański Donr Poznan Wagen 
Komisowy Sew. ri 3 repariert und 
Dominitanfta $ e elriſcht 

Bee ER faist, Stewita 11. la; 


Franz. 
Ko 


naks 


empfehlen 


Nyka & Postuszuy 


Poznań, 
Wrocławska 33/34. 
Tel. 1194. 


Empfehle in grosser 
Auswahl und zu 
billigen Preisen: 


Strümpfe, Socken, 
Handschuhe, 
Sweater, Pullover, 
Trikotagen, 
Wäsche 


für Damen, Herren 
und Kinder. 


Schirme, Handtaschen 


Braugerste und 
Kartoffelflocken 


gegen Bankakkreditive 
Kauft jeden Posten Fa. 


Feliks Mirkowski, Pornah 
Pocztowa 23 Tel. 18-11 


Stimmungen 
und Reparaturen 
von Pianos, Flügeln und 
Harmonien führt ſach⸗ 

gewag u. billigt aus 
B. Sommerfeld 

27 Grudnia 15, Tel. 1918 

—ůͤ—ꝗÆé4«-õͥãͥh... ß ———*ð²ð 


Autotransporte 
Umzüge 


führt preiswert aus 


Speditions firma 
W. Mewes Nachf. 
Poznan, sw. Wojcied - 
Tel. 33-56, 23-35 


4 N 


> 
A 
Linguaphon 
zu Ben semat: 
Inter d. 


dieſer Settung. 


Fa 
D 


Off. 
Geſchſt. 


A 


Ra 
dio ZN 


Radio 
für 3 erſch wing 
lich. 3 Röhren 
Feen 
mit eingebautem Lant- 


ſprecher und aufgezeich⸗ 
neten Stationen 


zł 140.— 
3 Röhren⸗ Apparat für 
Wechſelſtrom mit 
eingeb. Lautſprecher 
und ann 


om 


Philips 


mit eingebautem dyna⸗ 
miſchen Lautſprecher 
zł. 31 


3 Röhren⸗Apparat für 
Wechſel 


3 Röhren⸗Apparat mit 
4 Röhren für Gleichſtrom 
21 21 


Ogniwo, 
Poznan 
Wielkie Garbary 19. 
Telefon 2634 


Offene Stellen 


de 
NZ, 


Beſſeres 
Hausmädchen 
fleißig, ehrlich, ſauber, 
ſucht kinderl. Haushalt 
für alle vorkommenden 
wer Ir unter 630 


Geſchſt. d 


Aenderung der Geſchäftszeit. 


Vom 22. Oktober d. Is. ab find unſere 
Gejhäftsräume bis auf weiteres von 


8 bis 
bis 


Kaſſenſtunden: 


3% 


Ahr, am Sonnabend von 8 
2% uhr geöffnet. 


von 8½ bis 2% Uhr, 
am Sonnabend von 8% bis 11/. Ahr. 


Sprechſtunden der 8 $ 


von 10 bis 1 


171 
Bank Spöldzielczy z ogr. odp. Poznan 
Verband deutscher Genossenschaften 

in Polen zap. stow. in Poznan. 

Verband landw. Genossenschaften 
in Westpolen T. z. in Poznan. 
ln. Zentralgenossenschaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Landroirtschafttiche 1 


ółka z 


ogr. odpow. 


Landioirtschaftliches — 
für Polen 
Credit Sp. 2 ogr. odp. Poznan 
Molkerei-Zentrale — Centrala Mleczarska 


Spółdz. 


z odp. udz. Poznań. 


1934. 
Ein Buch, das 


Vorrätig in der Buchdiele der 


Kosmos Buchhandlung 
Poznań, Zwierzyniecka 6. 

en mit der Post erbitten 

ung des „Betrages zu- 

züglich 30 gr. Porto auf unser Postscheck- 

konto Poznań 207 915 


Bei Bestellu 
wir Voreinsen 


eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Ahe 3 


chiffeebrieſe werden übernommen und 
Vorweifung des Offettenſcheines ue 


Geſucht 
once zum 1. Novem- 
ber ein unverheirateter, 
jüngerer, gelernter Jüger 
deutſch⸗evang., der pol- 
niſchen Sprache völlig 
mächtig, poln. Staatz⸗ 
angehöriger, guter Raub⸗ 
zeugfänger zur Ausübung 
des Jagdſchutzes, 1 
er Station, gut. Gehalt 
Fe gr er 


N ron werben wit zu- 
rückgeſandt. Perſönl ie 
Bewerbung zwecklos 
v. Delhaes 
Borowko Stare, 
v. Czempin. 


Geſucht junge, 

Deutſche 

von 9½—1½ Uhr zu 
5jährigem Knaben. 

Marſz. Foha 76, W. 4. 

Zwiſchen 2 u. 4 Uhr. 

> 


2 


2 


desde 


ſucht 1219 2 
Aſſiſtent od. — — 
000 zit Kaution kann 
geſtellt mans Dffert 
unter 642 a. d. Ge c ft. 


diefer — 1 
Mädchen 
Mäd 
19 Jahre alt, act 
Stellung als Stuben⸗ 
mũdchen oder in kleinem 
Haushalt. Deutſch und 


intell. 


polniſch ſprechend, vom d 
1. November 


unt. 
618 a. d. vember, f. x Bta. Ne 


Evangel. 
een, 
25 J., dt.⸗poln., beſcheid. 
Anſpr. jucht Stellung von 
ſofort. Anfragen unter 
633 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Arbeits will. Mädchen 
ucht 
Bedienung 


Offert. unter 626 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
— 


Evangel. 
Mädchen 
mit Kochkenntniſſen, 
deutſch und polniſch 


ſprechend, ſucht Stellung 
vom 1. November, auch 
in frauenlof. Haushalt. 
Offert. Rates 619 an die 


. Zeitung. Geſchſt. di 


für jeden! 


Dr. Sizza Karaiskakis: 
Das dritte Reich 
durch eine Brille. 


Bine kritische Bilanz der national- 
sozialistischen Macht für die Zeit 
vom 30. Januar 1933 bis 30. Juni 


. 


* 7,70. 
man lesen muß 


Ton-Film-Kino 


Pontet, d. 18. 10. 
im es Grand⸗ 
Hotel, yi uhr. abends, 
ein Tonfilm i in dent⸗ 


Der König des I 


(ewſ ki in Rakwitz ftatt 


Hanka Ordonöwna 
ist bezaubernd i d. Film 


„her Spion mit der Masko‘. 
Kino Sfinks 
27 Grudnia 20. 
Fy 


D 


Geldmarkt 


2 
1000 zł 
e jg. Mann in ſicherer 
tion auf 1 Jahr für 
Ecke: Zins nach 
ddon Wenſach 2 
tion Ehrenſache. ife - 
unter 648 a. d. ft, 
ieſer ng. 


Y 


Suche für einen Ber ⸗ 
wandten, 31 J., evang., 
angenehme Erſcheinung, 
Beſitzer ein. 200 Morgen 
gr. Landwirtſchaft und 
gutgehendem Induſtrie; 
betrieb 4 

neite 

Lebensgejähetin 
Erwünſcht m. Vermögen 
20 000 zi aufwärts. An- 
gebote mit Bild unt. 644 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
erbeten. 


Neichs den er 
evgl., wünſcht Einheirat. 
Angebote unter „Herbſt⸗ 
gold 645, a. d. Geſchſt. 
Neitu ud. 


vi 


